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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 
fluür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Darmſtadt, 20. Juni. Der Präfident der erften Kammer 
hat auf beſonderen Wunſch des Miniſteriums eine Sitzung auf den 
22. d. M. zur Berathung einer Regierungsvorlage, betreffend die 
Einführung der Norddeutſchen Bundesverfaſſung in den nördlich 
vom Main liegenden heſſiſchen Gebieten, anberaumt. 


Loudon, 2. Juni. Unterhaus. Die een wurde bei 
der Abſtimmung über die Reformbillklauſel mit 234 von 272 Stimmen 
said pri, 20. Juni. Der Kaiſer beftimmte, daß alle Militärs, 
welche 1868 dienſtfrei werden, jetzt entlaſſen und in die Referveliften 

eingefragen werden, 

Man verſichert, die Königin von England werde Sonnabend 
ier eintreffen. Die offiziöſen Journale dementiren die Nachricht von 
onferenzen zwiſchen den Reprifentanten der Großmächte während 

der Anweſenheit der Souveräne. 

Paris, A. Juni. Der „Moniteur“ berichtet: Das Kaiſerpaar 
empfing den Herzog von Koburg und das ſächſiſche Kronprinzenpaar. 

Florenz, 20. Juni. 200 Bewaffnete verſuchten die römiſche 
Grenze-bei Terni zu überſchreiten. Italieniſche rir pen verhaf⸗ 

teten 47, die Uebrigen zerſtreuten ſich. Die Ruhe iſt ohne Blutver⸗ 
— hergeſtellt. Die Garibaldiſche Partei iſt dem Unternehmen 
emd. 


Konſtautinopel, 20. Juni. In vorläufiger Erwiderung 
der Kollektipnote Frankreichs, Preußens, Rußlands, Italiens wegen 
Einſtellung der Feindſeligkeiten auf Sandia verſprach Fuad die Note 

dem Miniſterrathe zu unterbreiten, worauf Antwort ertheilt werden 
würde. Großfürſt Alexis ift eingetroffen. 


“e 


Die Einverleibung der Rleinftaaten in die 
preußiſche Monarchie. 

Die Frage der ferneren Exiſtenz der deutſchen Kleinſtaaten iſt 

in der Preſſe durch eine auch von uns ſchon erwähnte Schrift eines 
SGothaers angeregt und findet je nach der Parteiſtellung der Organe 
eine widerſprechende Beantwortung. Der „Bolfsgeitung*, welche 
jede Mac eiterung N eußens a weil: 817 Alles Caio ier 8. 
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können, als das k 
e, die Annexion der Kleinſtaaten lediglich ode 
veife aus dem Geſichtzpunkte einer Stärkun 
Regierung zu betrachten. Wir ftellen in Wahrh en 
der leinſtaaten voran und überzeugen uns, daß dies auch ſonſt auf 
Seiten der deutſchen Partei geſchieht, weshalb noch Niemand der 
preußiſchen Regierung in dieſem Punkte die Initiative empfoh⸗ 
len hat, da es in den Kleinſtaaten klare Köpfe genug giebt, welche 
Veortheile und Nachtheile eines Aufgehens dieſer Staatsweſen in 
reußen richtig abzuwägen vermögen. Wir dürfen uns, um dies 
beftätigt zu finden, nur die Schrift des Juſtizraths Forkel, Reichs⸗ 
tagsmitglieds für das Herzogthum Koburg, anſehen, welche die Frage 
aufwirft: „Was ſoll aus dem Herzogthum Koburg werden?“ 
Das Herzogthum Koburg mit ſeinen 44,000 Einwohnern hat 
bisher 45,255 Gulden für Militärzwecke ausgegeben; in Zukunft 
werden es 173,250 Gulden oder beinahe das Vierfache ſein. Dazu 
die übrigen Bundeskoſten, Marine u. ſ. w. gerechnet, kommt man, 
I mäßig anſchlagend, auf eine Mehrausgabe von 140,000 Gulden. 
Woher dieſe beſtreiten? „Mit äußerſter und nahezu unleidlicher 
Alnſtrengung der Kräfte des Landes“ ließe fic), wie Herr Forkel 
meint, vielleicht eine Erhöhung des Steuerertrages um 59,000 bis 
60,000 Gulden herbeiführen; mit eben fo außerordentlicher und 
aus vielen Gründen höchſt unerwünſchter Einſchränkung der Aus⸗ 
a gehen vielleicht eine Erſparung von 23 bis 24,000 Gulden, und 
ieſe in — vollen Betrage erſt nach Verlauf einiger Zeit. Es 
lieben alſo immer nach 56 bis 60,000 Gulden gänzlich ungedeckt. 
Dem Landesfürſten ein patriotiſches Opfer anfinnen wäre nicht 
hnlich, denn er bezieht aur einen Antheil von den Dominial-Ein« 
künften, ungefähr 36,000 Gulden jährlich. 
1 Auch diejenigen Uebergangs⸗Erleichterungen, welche Preußen 
dem Großherzogthum Weimar und anderen Kleinſtaaten in den 
neuerdings abgeſchloſſenen Militär - Konventionen zugeſtanden hat, 
und welche es ohne Zweifel wohl auch Koburg⸗ Gotha zugeſtehen 
wird, können das Deficit nur verringern, nicht ganz beſeitigen, 
ſelbſt für den Anfang. Mehr als 20,000 Gulden bleiben gleich im 
I erſten Jahre ungedeckt übrig, jedes folgende Jahr nahezu 7000 
uld ebr. 
4 bean berechnet dann, welche Erſparniß aus 
der Verſchmelzung der beiden Herzogthümer, die von Seiten des 
ofs angeſtrebt wird, erwachſen würde. Er ſchlägt dieſelbe für 
oburg auf insgemein 13,000 Gulden an. Das Deficit verſchwin⸗ 
det damit immer noch nicht. „Immer wird das ene 8e Ros 
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; und einfallen 
auch mur vor, 
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Aiſſe und Ausgaben als Einkünfte zubringen, und eine nothwendige 
Folge der Vereinigung wäre ih daß Gotha den Reſt des Koburger 
Ausfalls, wie hoch oder wie niedrig fic) derſelbe belaufen mag, über⸗ 
nehmen müßte. Das Herzogthum Gotha iſt zwar als das größere 

and nicht pana jo ungünſtig ſituirt wie Koburg, hat aber doch auch 
einen ziemlich geſpannten Staatshaushalt, welcher durch die neuen 
Bundeslaſten ebenfalls in bedenklicher Weiſe aus dem Gleichgewicht 
geſchoben wird. Ohne hier in die Einzelheiten näher einzugehen, 
8 wähnen wir nur der Thatſache, daß Gotha ſich den Anforderun⸗ 


AZ 


Polener Bei 


mung, 


urg an feinem Theile der Gemeinſchaft mit Gotha mehr Bedürf⸗ 
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gen des Norddeutſchen Bundes gegenüber ſelbſt in großen finanziel- 
len Verlegenheiten befindet, und außer Stande 15 auch noch für 
das Herzogthum Koburg pekuniäre Opfer zu bringen. Im Gothaer 
Landtag tft man ſich deſſen gut genug bewußt, weshalb auch bei den 
gothaiſchen Abgeordneten die Vereinigungsidee heutzutage keinen 
Anklang findet. Sollte dieſe Wee durchgeſetzt werden, — 
und dem Staatsminiſterium iſt es ſchon oft gelungen, den Wider⸗ 
ſpruch der Gothaer Landesvertretung zu überwinden, — fo iſt mit 
voller Gewißheit vocals daß die koburg⸗gothaiſche Union 
ein Flick- und Stückwerk 
über die Nothwendigkeit, früher oder ſpäter zu Gunſten Preußens 
auf ihre ſtaatliche Selbſiſtändigkeit zu verzichten, hinweghebt, wohl 
aber denjelben in den letzten kurzen Jahren ihrer ſtaatlichen Schein⸗ 
exiſtenz noch ſchwere Wunden ſchlägt.“ 
„Die Bevölkerung“ — ſo malt der kundige und durchaus be⸗ 
ſonnene Verfaſſer die drohende Zukunft, — wird mit Steuern be 
laſtet werden weit über das Maß der preußiſchen Steuern hinaus, 
die lange ein Schreckbild für die Bewohner anderer deutſcher Staa⸗ 
ten waren; man wird auch zu neuen Schulden ſeine Zuflucht neh⸗ 
men, obgleich beide Länder von ihrem Kredit ſchon ſehr ausgiebigen 
Gebrauch gemacht haben; man wird gendthigt fein, für die neuen 
Anleihen hohe Zinſen zu zahlen, und damit die älteren Staats⸗ 
ſchuldbriefe, fowie die Obligationen der ſtädtiſchen Kommunen, 
Sparkaſſen u. ſ. w. im Werthe herabzudrücken; auch den mit Schul-, 
Kirchen⸗ und Wegebaulaſten, mit Ausgaben der Armen= und Kran⸗ 
kenpflege bereits überbürdete Gemeinden wird man noch größere 
Laſten als bisher anfiunen, — und bet allen dieſen Schädigungen 
des Volkswohlſtandes wird das eigentliche Staatsleben doch ſehr 
matt pulſiren. Zu den nothwendigſten Verbeſſerungen im Lande, 
„B. zur Errichtung einer den heutigen Anforderungen der Wiſſen⸗ 
Haft und Humanität entſprechenden Landes⸗Irren⸗Heil⸗ und Be- 
wahranſtalt, zu umfaſſenden Maßregeln der Geſundheitspolizei, zur 
Gründung von Landarbeitshäuſern, zur Vermehrung der Staats⸗ 
und Bezirksſtraßen, zur Unterſtützung neuer Eiſenbahnen, zur beſ⸗ 
ſeren Ausrüſtung der Schul- und Bildungsanſtalten und zu hun⸗ 
dert anderen nüßlichen Dingen, auf welche die Bedürfniſſe der Zeit 
nach und nach gebieteriſch hinweiſen, wird es seen an den nd 
thigen Mitteln fehlen. Es wird ein Sut Ae a Leben 


er preußiſchen 
AS 


Preußen. Y Berlin, 20. Juni. In hieſigen leitenden 
Kreiſen legt man nicht wenig Gewicht auf die diesſeits gegen Bayern 
in der Zollve ee eee bewieſene Nachgiebigkeit, 
welche aufs Neue das ernſthafte Streben nach Erreichung der Eini⸗ 

ung des geſammten Deutſchland zunächſt auf wiethſcaftlichem 
Gebiete bekunden ſoll. Die Einzelnheiten dieſes preußiſchen Ent⸗ 
gegenkommens ſind meiſt bekannt und ſollen noch im weiteren 
demnächſt veroffentlicht werden. Die Auswechſelung der Ratifika⸗ 
tionen des Vertrages ſteht unmittelbar bevor. Der Beſteuerungs⸗ 
modus für die mehrfach erwähnten Konſumtionsſteuern wird, wie 
es heißt, noch ſehr umfaſſenden Berathun en unter gründlichſter Be⸗ 
rückſichtigung der Intereſſen der Nächtbethetligſen unterworfen 
werden. Das Hauptreſultat der Vereinbarungen beſteht in der bes 
gründeten Ausſicht, durch die erzielte wirthſchaftliche Einigung auch 
diejenige auf politiſchem und militäriſchem Gebiete zu erreichen. — 
Die officiófen Andeutungen über die jetzt eingetretenen ernſthaften 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark 
über die nordſchleswigſche Angelegenheit beſtätigen im Weſentlichen 
doch, daß die Abwickelung diefer 3 
iemlich nahegerückt iſt. Jedenfalls handelt es ſich jetzt nur 
um die Garantieen, welche Dänemark zu übernehmen hat. Daß 
man in Kopenhagen genugſam den ganzen Umfang der hieſigen 
Anſichten über das Maaß der Abtretung kannte, um ſich vor Illu⸗ 
ſionen hinſichtlich der Herausgabe von Düppel und Alſen zu be⸗ 
wahren, darf man ſicher glauben. 

Es hat an Verſuchen jeder Art nicht efehlt, um 1 in 
Etwas hier eine Umſtimmung hervorgurufen, doch ¡ft damit in fete 
ner Weiſe reuffirt worden und Dänemark unterhandelt ſchon lange 
nur in den Grenzen des Erreichbaren, wie fie Graf Bismarck im 
Reichstage den beiden Abgeordneten für Nordſchleswig deutlich ge⸗ 
nug markirt hat. Nach Andeutungen von unterrichteter Seite 
ſcheinen die in Paris etwa über dieſen Gegenſtand vorgekommenen 
Beſprechungen ſich auch wohl mehr über die ſchleunigere und oppor⸗ 
tunere Form der Löſung, als über dieſe ſelbſt verbreitet zu haben. 
— Auch ein anderer ſeit lange in der Schwebe befindlicher Gegen- 
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d, welches die Herzogthümer keineswegs 


Frage, und zwar ohne Abſtim⸗ 


tung 


welche von den Gr 
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kann. Die Mannſchaften der erſten Klaſſe 
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tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
@ ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 
genommen. 


ftand, die Verhandlungen mit dem Herzog von Naſſau, joll 
der Erledigung erheblich näher gerückt fein. Möglicher Weiſe ha. 
ben in letzter Zeit Verwendungen eines auswärtigen Hofes zu Guns 


11/, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
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ſten des Herzogs an hieſiger entſcheidender Stelle Platz gegriffen, 


allein es wird, und wohl mit Recht, bezweifelt, daß damit viel er⸗ 
reicht worden iſt. Die Rückſichten für die depoſſedirten Fürſten find 
ja genugſam bekannt, aber fie gehen nicht jo weit, um andere nä⸗ 
her liegende Intereſſen zu ſchädigen. Hiernach berichtigt ſich leicht, 


was neuerdings augenſcheinlich nicht ohne Abſicht über dieſe Sache 


verbreitet worden ijt. — Die Trennung des Marine⸗Depar⸗ 
tements vom Kriegsminiſterium, welche als beſchloſſene Sache 
anzuſehen iſt, dürfte noch im Laufe dieſes Jahres zur Ausführung 
kommen, zumal da die Arbeiten des Marineminiſteriums durch die 
hinzutretenden Aufgaben für die Marine des Norddeutſchen Bun⸗ 
des ganz erheblich an Umfang gewinnen werden. 

A Berlin, 20. Juni. Dem Vernehmen nach ijt eine Al⸗ 


lerhöchſte Verordnung ergangen, wonach diejenigen, welche in den 
neuen Landestheilen die Prüfung für den höheren Verwaltungs⸗ 


oder Juſtizdienſt beſtanden haben, auch in den alten Provinzen für 
den höheren Verwaltungsdienſt qualifizirt find. — Die ſich täglich 
folgenden Sitzungen des Staatsminiſteriums dürften, da der Mi⸗ 
niſterpräſident binnen Kurzem Berlin zu verlaſſen wünſcht, abgeſe⸗ 
hen von inneren Verwaltungsfragen auch auf die durch die Einfüh⸗ 
rung der Norddeutſchen Bundesverfaſſung entſtehenden Fragen, na⸗ 
mentlich auf die Aufſtellung des Budgets des Norddeutſchen Bun⸗ 
des ſowie auf die Kompetenz der verſchiedenen Behörden ſich bezie⸗ 
hen. — Die „Prov.⸗Korr.“ meldete geſtern als beſtimmt, daß die 


Anhörung der hannoverſchen Vertrauensmänner in Hannover er⸗ 


folgen ſoll. Wie ich hoͤre, iſt aber noch keine Entſcheidung über die 
Wahl des Ortes, ob Berlin oder Hannover, getroffen und wird dies 
erſt im Zuſammenhang mit der Frage, unter weſſen Vorſitz die Be⸗ 
rathungen ſtattfinden ſollen, entidicoón werden. — Nach einer Al- 
lerhöchſten Ordre vom 23. Mai ſoll, um den Rekrutenbedarf der 
bereit zu ſtellen, die Erſatzreſerven fortan in zwei sla l 
werden. Zur erſten Klaſſe follen diejeni a 

No 


N Rat 
der Soldaten des Beurlaubtenſtandes und ſtehen gleich dieſen 


Erſaßtruppentheile der Armee für den Mobilmachungsfall jederzeit 


ter den Landwehrbehörden. Die Dienſtverpflichtung in der erſten 
Klaſſe ſoll 5 Jahre betragen und nach Beendigung derſelben erfolgt 


der Uebertritt zur zweiten Klaſſe. 
können die Dani 

Milttarbebórden ſofort eingezogen werden. 
hältniſſe der Mannſchaften ſollen jedoch bei der Einberufung geprüft 
und bei jedem Truppentheil eine ärztliche Superreviſion vorgenom⸗ 


aften der erſten Klaſſe je nach Bedarf durch die 


men werden. Zu dieſer Ordre find noch Ausführungsbeſtimmun⸗ 


gen erlaſſen, denen ich Folgendes als das Wichtigſte entnehme. Die 
Ordre hat keine rückwirkende Kraft auf die ſchon zur Erſatzreſerve 


fn überweiſen find, nämlich: 1) die zum Militärdienſt tauglich bes 


langt find; 2) die in Folge von Reklamationen vom Militärdienft 
im Frieden befreit, deren p 


Militärdienſt im Frieden befreit worden; und 4) diejenigen, die in 
ihrem dritten Konkurrenzjahre zum Dienſt noch zu ſchwach befun⸗ 
den worden, ſich aber nach der Ueberzeugung der Erjagbehörden in 
den nächſtfolgenden Jahren vorausſichtlich fo saa be werden, daß 
ſie zum Kriegsdienſt eingezogen werden können. e 
a ſoll möglichſt in der Reihenfolge dieſer Kategorien 
erfolgen. 

— Der Czaar hat hier eine Menge Orden und auch koſtbare 
Geſchenke vertheilt. Der Kriegs- Minifter General der Infanterie 
v. Roon, der Gouverneur General der Kavallerie Graf Walderſee 
an FE ber . v. Moltke erhielten diaman⸗ 
ene Inſignien hoher Orden, eben fo wurde der Polkzei-Präſi 
mit dem Annen⸗Orden bedacht. o ae 

E Graf v. Münſter und Baron v. Bennigien find am 
Dienſtag Vormitta aus Hannover im hieſigen Bote Royal einges 
troffen und hatten Nittags 1 Uhr eine längere Konferenz mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck im auswärtigen Amte. Wie 
man vernimmt, follen dieſelben über die Verwaltungs⸗Organiſation 
in den neuen Provinzen gehört werden. 

— Die Zollkonferenz, welche zwiſchen dem 24 und 26, 
d. M. hier zuſammentritt, 
Zollverhältniß beſchäftigen und hierbei die Frage wegen der Ein⸗ 
führung eines anderen Beſteuerungsmodus für Tabak erledigen. 
Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, daß Preußen die Einführung 


einer Moſtſteuer für das ganze Zollvereinsgebiet zu beantragen 


beabſichtige, beftitigt fic) nicht. (N P. 3.) 


Bei eintretender Mobilmachung 


Die häuslichen Bere 


wird ſich einzig und allein mit dem neuen 
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— Vom Bureau des deutſchen Proteftantenvereind zu 
Heidelberg iſt nunmehr an die Vorſtände der Zweigvereine die Mit⸗ 
Belt ergangen, daß der zweite allgemeine Proteſtantentag in 

erlin abgehalten werden ſoll, und zwar am 26. und 27. Sep⸗ 
tember d. JI, in Verbindung mit dem fünfzigjährigen Erinnerungs« 
fefk an die Gründung der preußiſchen Union. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt folgende Beri d tie 
gung: Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Nr. 115 
vom Sonnabend, den 18. Mai, enthält in einem, Kopenhagen, den 
15. Mai, datirten Artikel folgende, auch in andere Blätter über⸗ 
gegangene Nachricht: 


„Dieſer Tage find vier Soldaten, die auf der Lifte der bei Düppel 


Gefallenen ſtanden, wieder zum Vorſchein gekommen. Sie waren dort 
gefangen worden und ſollten nach einer deutſchen Feſtung gebracht wer⸗ 
den, fanden unterwegs Gele enheit, zu entkommen, wurden aber aufge⸗ 
griffen und zu drei Jahren Gefängniß, in Spandau abzubüßen, verur- 
theilt. Während dieſer Zeit haben fie nicht nach Haufe ſchreiben dürfen, 
"weshalb fie todt geglaubt wurden.“ 
Dieſe an ſich unglaubliche Erzählung iſt völlig aus der Luft 
gegriffen. : 922 N 
Sämmtliche däniſche Kriegsgefangene ſind am 12 Auguſt 1864 
behufs Auslieferung von Spandau nach Travemünde transportirt, 
mit Ausnahme von drei Kranken, welche am 3. September deſſelben 
Jahres als geheilt ebenfalls entlaſſen ſind. Drei wegen Spionage 


zum Tode verurtheilte, aber fofort zu unbeſtimmter Einſperrung 
begnadigte Givil-Perfonen find aus Spandau im Oktober 1864 in | 


ihre Heimath als völlig begnadigt entlaſſen. 

Die Behandlung der Letzteren, ebenſowohl wie der Kriegs⸗ 

efangenen, iſt eine ſo milde geweſen, daß noch ſpätere Beweiſe von 
ankbarkeit dafür nach Spandau gelangt ſind. 

Es liegt keine Thatſache vor, wodurch zu der obigen Erdichtung 
hätte auch nur der entfernteſte Anlaß gegeben werden können; ſie 
muß daher als eine lügenhafte Verleumdung bezeichnet werden, 
deren Quelle nachzuweisen, den deutſchen Blättern überlaſſen wer⸗ 
den mag, welche ſich nicht geſcheut haben, fie aufzunehmen. > 

— Gin Hamburger Telegramm deutet auf einen in der freien 
Hanſeſtadt ausgebrochenen Verfaſſungskonfkikt hin, deſſen 
weitere Entwicklung leicht Folgen haben könnte, die über die Gren⸗ 
zen des Hamburger Gebiets hinausführen. Zur Orientirung über 
den Stand der Sache wird nachfolgende Mittheilung des Senats 

an die Bürgerſchaft, betreffend die Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, dienen: 5 
„In der Sitzung der Bürgerſchaft vom 22. Mai d. J. iſt von mehreren 
Mitgliedern derſelben ein Auskunftserſuchen darüber beantragt worden, ob es 
in der Abſicht des Senats liege, die Berfafung des Norddeutſchen Bundes ohne 
weitere Berückſichtigung der Artikel 123 —125 der Hamburgiſchen Verfaſſung 
von 1860 einzuführen? — Da dieſer Antrag einen dem Vernehmen nach auch 
von anderen Seiten angeregten Zweifel über einen an ſich wichtigen Gegenſtand 
berührt, ſo ſieht der Senat ſich veranlaßt, zur Abkürzung des Verfahrens dar⸗ 
über die nachſtehende Erläuterung zu geben: 
q Die Hamburgifche Verfaſſung von 1860 bezeichnete, der damaligen Sach⸗ 
aage entſprechend, den Hamburgiſchen Freiſtaat ausdrücklich als einen Staat 
des De Bundes und konnte alſo die Souveränität deſſelben nur als eine 


4 Berhálinié mehr oder weniger n. 
igen Beſtimmungen ünſerer x 19, welche d 
Mitinhaber der Gouyeranctat oder beiden gewiſſe aus der 


„das Vertragsrecht, den 
amnvlich nur A fun 


„erden vertragsmäßig zuſtehenden 
em ft de alte, auf der e a 1815 be» 
ruhende Deutſche Bund tpafád iy aufgelöſt und unter Zuſtimmung von Se⸗ 
nat und Bürgerichaft iſt der Norddeutſche Bund mit der gleichfalls durch Se⸗ 
nat und Bürgerſchaft genehigten Bundesverfaſſung, an die Stelle getreten 
Jene vorerwähnten boc 4 unſerer Verfaſſung gelten alſo nach wie vor 
mit dem ſelbverſtändlichen Vorbehalt der in dem Bundesverhaltniß liegenden 
Beſchrankung; zu einer Abänderung derſelben iſt alſo gar keine Veranlaſſung, 
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„Deutſcher Bund“ in Norddeutſcher Bund“ kaum mehr als Redaktiongſache 
ift. Hh en einer ſolchen bloßen Berichtigung des Ausdruckes, da die That⸗ 
ache ſelbſt unbeſtritten beſteht, das in den Arkikeln 123 und folgenden vorge⸗ 
— weitläufige Verfahren einzuleiten, würde ebenſo unnöthig, als auch 
andererſeits unthunlich fein, da für Hamburg die rechtliche Nothwendigkeit vor⸗ 
liegt, die in allen übrigen Staaten des Bundes ohne Zweifel nahe bevorſtehende 
Publikation und Einführung der Bundesverfaſſung gleichzeitig auch hier zu be» 
wirken.“ y 5 \ 
Wie aus dem erwähnten Telegramm erhellt, iſt die Bürgerſchaft 
nicht geneigt, ſich der Auffaſſung des Senats, die ſtaatsrechtlich nicht 
ohne Bedenken iſt, anzuſchließen. 

— Ihren Beitritt zu dem Programm der national⸗libe⸗ 
ralen partei haben ferner erklärt: Planck (Meppen in Hannover), 


putatton 


ausgenommen allenfalls im Artikel 1, wo indeſſen die Abänderung des Wortes 
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Giebeler (Adolphshütte) und C. Scholz (Wiesbaden), beide letz⸗ 
tere langjährige Mitglieder der früheren naſſauiſchen Kammern. 

— In Beziehung auf die Frachtermäßigug für Kar⸗ 
toffeln auf den Staatseiſenbahnen wird folgendes Schrei⸗ 
ben des Handelsminiſters an den Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten bekannt. 

„Ew. Excellenz beehre ich mich auf die gefälligen Schreiben vom 21. v. M. 
und 13. d. M. ganz ergebenſt zu erwidern, daß ich durch Erlaß vom 4. Juni 
v. J. auf den Staatsbahn die Fracht für Kartoffeln in ganzen Wagenladun⸗ 
gen auf den Satz von 1½ Pf. per Centner und Meile plus einer Expeditions⸗ 
gebühr von 1 Thlr. für je 100 Centner herabgeſetzt, und unter Hinweis darauf, 
daß Kartoffeln zu den unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſen gehören und volts: 
wirthſchaftliche Rückſichten nicht ſelten deren Transport auf ſehr weite Strecken 
erheiſchen, letzterer außerdem auch in offenen Wagen zuläffig iſt, auch die Di⸗ 
rektionen der unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen, ſowie die Eiſenbahn⸗ 
kommiſſariate angewieſen habe, bei den Geſellſchaftsvertretungen reſp. den 
Eiſenbahnverwaltungen ihres Geſchäftsbereichs auf die Einführung einer glei⸗ 
chen Frachtermäßigung hinzuwirken. In wieweit ſich letztere dieſer Frachter ⸗ 
mäßigung angeſchloſſen, iſt in der 1. Beilage der „Berl. Börſ.⸗Zeitung“ Nr. 
399 vom 29. Auguſf pr, auf welche ich mir ganz ergebenſt Bezug zu nehmen 
geſtatte, ſpeciell angegeben. Günſtigere Reſultate zu erzielen, iſt zur Zeit keine 
Ausſicht, und erſcheint eine Ermäßigung dieſes Frachtſatzes auf 1 Pf. pr. Ctr. 
und Meile auch auf den Staatsbahnen, insbeſondere der Oſtbahn mit Rück ⸗ 
ſicht auf die beſtehenden Tarifprineipien und die ae e ntereſſen derſel 
ben nicht zuläſſig. Dem desfallſigen Antrage, ſowie auch dem Wunſche, die 
Frachtſätze für landwirthſchaftliche Produkte, Fut 


zur Zeit in Weſtfalen beſtehen, die beantragte Transport⸗Vergünſtigung für 
Kartoffeln auf den betreffenden Staatsbahnen vorübergehend einzuführen, auch 
in Zukunft gern bereit ſein. Der Frage, ob und in wie weit eine Ermäßigung 
der Frachtſatze für Dungungsmittel zuläffig fein möchte, bin ich bereits vor län- 
gerer Zeit näher getreten, und werde, ſobald die dieſerhalb ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß gelangt ſind, nicht ermangeln, Ew. Excellenz weitere 
Mittheilung zu machen. Ew. Excellenz ſtelle ich ganz gehorſamſt anheim, hier⸗ 
nach die Antragſteller geneigteſt beſcheiden zu wollen. 

Berlin, 28. April 1867. gez. Graf v. Itzenplitz.“ 

— Die „Ger. ig macht heute die Schwindler namhaft, die von London 
aus auch viele hieſige Ausſteller durch große Beſtellungen zu betrügen verſucht 
haben und noch verſuchen. Es geſchieht dies unter der Firma „Van der Vyver 
u. Co., London, 14 Duke Street Adolphe“. Dabei wird folgende hübſche Ge⸗ 
ſchichte erzählt. Unter Anderem erhielt der hieſige Hofbüchſenmacher Barella 
einen Auftrag im Betrage von 4000 Thlr. Wenige Tage darauf empfing er 
einen anonymen Brief aus London, in welchem er vor dem Hauſe Van der 
Vyver u. Co. gewarnt würde, weil daſſelbe ein Schwindelhaus jet. Merkwür⸗ 
diger Weiſe daten beide Briefe dieſelbe Handſchrift. In dieſen Tagen endlich 
erhielt Barella einen aus London vom 9. Juni datirten Brief, in welchem der 
Anonymus ſich enthüllt und mit dem Namen Miller unterzeichnete. Er ſchrieb: 
„Van der Byver ſeien Betrüger und Spitzbuben, welche eine Menge Beſtellun⸗ 
gen in Deutſchland machten, für viele Millionen — natürlich ohne einen Thaler 
bezahlen zu können und zu wollen. Er, Miller, ſei bei ihnen als Schreiber an- 
geſtellt, müſſe Tag und Nacht ſchreiben, um für ſich und ſeine Familie kummer⸗ 
lich Brot und Salz zu erwerben, und all die Schwindelbriefe anfertigen. Zu 


Hauſe angelangt, ſetze er ſich dann hin und warne diejenigen, an welche er habe 
ſchreiben müſſen, hinter dem Rücken feines Principals brieflich, um fie vor 
Schaden zu hüten und um ſein Gewiſſen zu ſalviren. Leider ſeien die Deut⸗ 
ſchen ein undankbares Volk. 
bewahrt habe, ließen ihn verhungern, ſtatt ihm mit einem Jg 
(einen weitern Zweck hat der Schwindel nat unter die Mom 
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1 „Mh. 3.“ wir Ir Aufruf mitgetheilt, welchen 9, ſtandige De⸗ 

des Jurfſtenſages, die am 10, Juni in Braunſchweig lagte, 
beſchloſſen hat. Derſelbe autet: „Die für das vorige Jahr in Ausſicht genom: 
mene Verufung des Juriſtentages tft durch die beiannien politiſchen Crelgaiſſe 
verhindert worden. Weit entfernt, in dieſen Ereigniſſen einen Grund zu finden, 
den Beſtand des Juriſtentages in Frage zu ſtellen, ſehen wir in ihnen die drin⸗ 

endſte Aufforderung, das Band, welches unſer Verein um die Fachgenoſſen E 
otura, zu verhalten und zu kräftigen. Wir erfreuen uns mit Recht der Er- 
folge, welche unſere Zuſammentünſte erreicht haben: der Hebung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinnes, der ausgleichenden Macht der Annäherung, der Stärkung 
des Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit, der Förderung der nationalen Rechts⸗ 
einheit. Der Gedanke, welcher uns zuſammengeführt, hat durch die Erſchütte⸗ 
rungen des letzten Jahres nichts an ſeinem Werkhe und feiner Bedeutung verlo: 
ren, er hat noch immer dieſelbe Berechtigung. Er wird auch ferner die Kraft 
bewähren, unſere Vereinigung zu einer feſten Stütze des nationalen Lebens zu 
machen. In dieſem Sinne haben wir einſtimmig beſchloſſenz die Verſammlung 
des Juriſtentages auf den 26. bis 29. Auguſt nach München zu berufen.“ — 
Was die Stellung der öͤſtreichiſchen Regierung zu dieſer Angelegenheit betrifft, 
ſo enthält die „Allgem. öſtr. Gerichtsztg.“ vom 14. Juni folgende Notiz: „Der 
Juſtizminiſter hat auf eine ihm vom Miniſter des Aeußeren zugekommene Mit⸗ 
theilung die öſtreichiſch. Mitglieder der ſtändigen Deputation des Juriſtentages 
mittelſt Zuſchrift auf die für den 10. d. M. anberaumte Sitzung der ftándigen 


Von der Ausſtellung. 
Gortſetzung. ) 
Zur Abwechslung mit den angreifenden Studien auf dem Marsfelde 
chlendert jeder Parisbeſucher wohl täglich ein paar Stunden im eigentlichen 
Paris umher, denn obgleich noch ringsum von Häuſermaſſen und Straßenla⸗ 
byrinthen umgeben, ijt das Marsfeld, wo die Ausſtellung iſt, doch eigentlich 
nach dem Sprachgebrauch „draußen“. : q 
Verläßt man die Pforte, welche der Militärſchule gegenüber liegt, fo hört 
man fajt nur deutſch ſprechen. Für dieſes Vergnügen haben wir dann aber die 
Einbuße, ziemlich weit nach einem Omnibus oder einer Droſchke laufen zu müſ⸗ 
fen, während dieſelben vor den, zur franzöfiſchen Abtheilung führenden Thoren 
und Thüren gegen Abend in ungeheuren Kolonnen auffahren. Außer den ge⸗ 
wöhnlichen Omnibufjen und Droſchken find noch mächtige ae Wagen für 
den Expreßdienſt zwiſchen dem Palais Royal und dem Marscfelde eingerichtet, 
in Form und Größe etwa den Pferdebahn⸗Omnibuſſen in Berlin gleich, welche 
nach Charlottenburg fahren. Dieſe wandelnden Häufer gehen aber zum Pont 
d'Jena. Ich denke mich augenblicklich an die Porte Rapp. * 
Nach allen Seiten hin hat ſich die Spekulation in kleinen ſchmierigen Ne- 
ſtern angebaut. Reſtaurationen, deren Inneres mit der Straße ohne Fenſter 
in direkter Verbindung ſteht, mit franzöſiſchen, engliſchen, deutſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen und haufig auch arabiſchen Inſchriften machen die Straßen weit und 
breit zu nur einer Kneipe. om ieler, Medaillenhändler, ein deutſcher 
Beſitzer des größten Ochſen der Welt, Limonadehändler, die beſtändig mit einer 
Glocke läuten, um ihr in einem mächtigen Behälter auf dem Rücken getragenes 
Getränk „Coco“ auszubieten, Savoyarden mit Murmelthieren auf dem Arme, 
\  Seitungshandler, den „Abendmoniteur“ für einen Sou anbietend, ſchrecklich 
ſchreiende Omnibusſchaffner, peitſchenknallende Kutſcher, beſtandig Fon io 
Hengſte, der Perche von Raſſe — u f. w. füllen die nádften auslaufenden 
Straßen. Die Sonne brennt fürchterlich hernieder und der Omnibus, auf 
welchen wir fteigen, iſt ſehr heiß. Es hilft aber nichts. Links und rechts wer- 
den wir auch noch von zwei nicht ſehr Kühlen Nachbarn eingequetſcht und im 
Rucken fühlen wir dito einen warmen Nachbarräcen. Man mochte mit den 
Fußen beſtandig trippeln, um wenigſtens abwechſelnd von dem heißen Dace 
des Omnibus loszukommen, wie jene Enten, welche ein fpetulativer Schurke 
dadurch zum Tanzen brachte, daß er ſie mit gebundenen Süßen auf eine heiße 
Metallplatte ſetzte. Bei alledem iſt es, wenn der Wagen erſt einmal im Gange 
iſt, auf dem „Imperial“ doch noch eher auszuhalten, als im „Interieur“, wo 
* unehmen ift, daß von den 12 Perſonen ſich mindeſtens die Hälfte in der Aus⸗ 
fe ung einige Male mit wohlriechendem Waſſer haben begießen laſſen, was da. 
Ki in Sachen der Reklame an vielen Plätzen, unentgeltlich geſchieht. Außer 
en erwähnten regelmäßigen Perſonenwagen find noch viele Fuhrwerke impro⸗ 


viſirt mit bunten Sitzen und ſchabigen Behängen ausſtaffirt, welche beftándig 


den letzten Platz ausbieten, aber womöglich immer noch eine Perſon mehr bin. 
einſtopfen, als möglich iſt, und zwar für einen halben Franken die Perſon. Das 
Aushängeſchild „Exposition“ haben die lumpigen Unternehmer ſelbſt gemalt, 
oft ſchief und krumm. Endlich brauſt eine Menge von Staatswagen hin und 

er, um Herrſchaften abzuholen. Dies Alles zuſammengenommen nnd mit 
ini vom Braten und Backen vermiſcht ift ganz dazu angethan, uns mög- 
lichſt raſch fortzuwunſchen. No A, 

Mein heutiger Abſtecher quer durch die Stadt Paris bis zum Nordbahn⸗ 
ofe galt der Ankunft des Königs Wilhelm von Preußen. Schon vor einigen 
agen, als der Kaiſer von Rußland anlangte, war Paris in außergewöhnlicher 

Bewegung. Heute ſcheint alles aus Rand und Band zu gehen. An der Ri- 
voliſtraße, dem Tuilerienſchloſſe des Kaiſers gegenüber, an der großen Reihe 
der mit dem Boulevard des Italiens zuſammenhängenden Prachtſtraßen, Bou- 
levard Sebaſtopol und vielen andern hängen Flaggen, und oft ſieht man dar⸗ 
unter die ſchwarzweiße preußiſche Fahne. Unſer Omnibus ſtak plötzlich feſt, 
wie feſtgemauert. Hunderte von Wagen waren in einander gerannt, ſo daß die 
Pferde ſich ordentlich kurz machen mußten, um ſtehen zu können; Sergeants de 
Ville in ganzen Horden, und unter Verleugnung aller franzöſiſchen 7 
drängen die Menſchenmaſſen zurück, um fünf karferlichen Prachtkaroſſen Platz 
zu machen, welche in ihrem Roth und Gold ausſehen, als kämen ſie direkt aus 
Händen eines Juweliers. Langfam fahren dieſe fabelhaft eleganten Fahrzeuge 
durch die Straßen dem Bahnhofe zu und mit ſtarren Augen und offenem 
Munde ſteht Jung und Alt an den Seiten und ergögt ſich an den 5 Dienern, 
welche auf dem erſten für Aufnahme des Königs beſtimmten Wagen hängen. 
Jeder der anderen Wagen iſt mit 4 Dienern beſetzt, die hellbraun mit Silber⸗ 
ſtreifen wie verzauberte Zebra's ausſehen. Ich hätte hier, noch ziemlich weit 
vom Bahnhofe, Halt machen müſſen, gleich vielen Tauſenden von anderen 
Leuten, wäre mir nicht von Seiten unſeres norddeutſchen Herrn Kommiſſairs, 
Geheimrath Herzog eine Einladungskarte zu einer in der innern Bahnhofshalle 
errichteten großen Tribüne freundlichſt zugeſchickt worden, und mit dieſem Ta» 
lismane gelang es mir, zwiſchen den Pferden der Lanciers, welche mit ihren 
ſtrahlenden Uniformen und weiß und rothen Lanzenfahnen prächtig in der 
Sonne leuchteten, und zwiſchen vielen anderen Hinderniſſen durchzudringen. 
Die Worte Roi de Prusse, Prince de Prusse, Bismarck, waren namentlich 
in aller Munde, und wahrend noch in der letzten Stunde vor der Ankunft des 
Königs Jungen mit Leibbinden unherliefen, auf denen geſchrieben ſtand: „Ein 
ſchönes Fenſter zu vermiethen, um den König von Preußen zu ſehen,“ — wa⸗ 
ren beſonders die Verkäufer von „Biographien des Königs von Preußen“, 
— illuſtrirt und nicht illuſtrirt — im Gange, und machten gute Geſchäfte. Viele 
dieſer Verkäufer riefen aber: „La biographie de P’Empereur de Prusse et 
d' Allemagne!“ 

In der außerordentlich weiten Halle des Bahnhofes ſelbſt war außer der 
erwähnten Tribüne noch namentlich ein Empfangsplatz mit Blumen und an. 
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Deputation nod beſonders aufmerkſam gemacht und bemerkt, daß es wohl wün⸗ 
ſchenswerth erſcheine, daß Oeſtreich bei dieſer Sitzung vertreten werde, da es 
von Intereſſe fei, daß auch nach der Auflöſung des deutſchen Bundes jedes gei- 
ſtige Aral welches Oeſtreich mit Deutſchland verbindet, auch fernerhin erhal⸗ 
ten bleibe.“ 

— Ueberſicht der immatrikulirten Studirenden auf der Univerſität 
Breslau von Oſtern bis Michaelis 1867: Oſtern 1867 ſind geweſen 964, 
davon find abgegangen 181, zugekommen 135, die Geſammtzahl der immatri⸗ 
kulirten Studirenden beträgt daher 918, und zwar zählt die katholiſch « theolo- 
giſche Fakultat 158, die evangeliſch⸗theologiſche 78, die juriſtiſche 177, die me- 
dieiniſche 187, und die philoſophiſche 318. 

— Vor einiger Zeit cirtulirte das Gerücht von einem Beſuche, den im 
tiefften Inkognito der jugendliche König von Bayern der Wartburg abge⸗ 
ſtattet habe. Die „D. A. Z.“ meldet jetzt darüber folgende charaktexiſtiſche Ein- 
zelheiten. Eines Tages ließ ſich mit anderen Fremden auch eine Gruppe von: 
Herren in den Räumen der Burg umherführen, die offenbar der vornehmeren 
Geſellſchaft angehörten und unter denen wieder einer von den übrigen mit auf- 
fallender Diſtinktion behandelt wurde. Bei der Einzeichnung ins Fremdenbuch 
war es, wenn ich recht berichtet bin, wo der a Fremde ſich als 
König Ludwig II. von Bayern demaskirte. Der davon in Kenntniß geſetzte 
Kommandant der Burg, Major v. Arnswald, eilte raſch in Gala herbei, um 
die Honneurs n den fürſtlichen Gaſt zu machen, der ſeinerſeits bat, es möge 
ihm vergönnt ſein, ganz allein und durch Verſchluß der Yr aye vor jeder Stö- 
rung geſichert, in den geweihten Raumen zu verweilen. So hat er denn einige 
Zeit in dem Sängerſaale und den ee Gemächern völlig ifolirt und 
ſich ſelbſt überlafjen zugebracht. Darauf hat er mit feinem Gefolge in der 
Stadt Cijenad übernachtet am andern Morgen nochmals die Wartburg be⸗ 
ſucht und bei einem daſelbſt vom Kommandanten dargebotenen Frühſtück ein 
Glas auf „den erlauchten Reſtaurator der Wartburg,“ den Großherzog von 
Sachſen, geleert. Alsdann iſt er mit ſeinem Gefolge wieder fortgereiſt. Der 
König ſoll auch den berühmten Hörſelberg und die darin befindliche, in Wagners 
„Tannhauſer“ als Wohnſitz der Venus verherrlichte enge Höhle aufgeſucht 

aben. Der Großherzog hatte von der ſeiner Wartburg zugedachten Ehre um 
0 weniger eine Ahnung, als frühere direkte Einladungen an den König zum 
Beſuch ohne Erfolg geblieben waren. 

Breslau, 19. Juni. Heute Mittwoch, 19. Juni, Morgens, 
hat die neue Breslauer Börje ihre officielle Weihe erhalten. 
Trog des anerkannten Eifers, welchen Meiſter und Handwerker auf⸗ 
geboten haben, um das Gebäude ſeiner Vollendung entgegenzufüh⸗ 
ren, ſcheint die Einweihung dem Werke doch etwas zu fib gekom⸗ 
men zu ſein; denn noch iſt die Südſeite von einem rohen Bretter⸗ 
verſchlag, der ſpäter einem leichten Eiſengitter weichen wird, umge: 
ben und noch nicht in ſeiner vollen Schöne ſichtbar. Die freie 
Hauptfront jedoch glänzte in feſtlichem Schmuck. Von den Zinnen 
hingen mächtige Fahnen in preußiſchen, ſchleſiſchen und Breslauer 
Farben herab und die Bogen der Vorhalle waren mit grünen Guir⸗ 
landen geſchmückt. Der Eintritt in das Innere war nur den be⸗ 
rechtigten Börſenbeſuchern und denen, welche ſonſt eine Einladung 
erhalten hatten, geſtattet. Die Herren, welche ſich im Saale ver⸗ 
ſammelten, hatten meiſt feſtliches Geſellſchaftskleid angelegt, doch 
auch einige Civil⸗Uniformen fehlten nicht. Unter den diſtinguirten 
Perſönlichkeiten bemerkten wir Se. Excellenz den Oberpräfidenten 
Freiherrn v. Schleinitz, den Polizeipräſidenten Freiherrn v. Ende, 
den General⸗Steuer⸗Direktor Herrn v. Maaſſen, den Präfidenten 
der Generalkommiſſion Herrn Schellwitz, die beiden Bürgermeiſter 
unſerer Stadt und andere Diitgliever des Magica, e tverſtänd⸗ 
lich auch die Mitglieder der Handelskammer. Die Galerie MA 
aunt Theil von Damen eingenommen, zum Theil hatte dott die 
Theaterkavelle unter rem Dirigenten, Herrn Blecha, Poſto : 
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Zribitue und hielt an die Verſammellen, welche theilweiſe zu helden 
Seiten vor der Tribüne Platz genommen, theils in einem weiten 
Bogen davor ſtanden, eine Auſprache, welche vom Daumeifter er? F 
widert wurde. Darauf folgte die Uebergabe. (Schleſ. Ztg.) , 
Löwenberg, Mitte Juni. Auf der Reiſe nach Liegnitz am 
27. d. Mts. wird Se. Majeſtät der König noch einen Abſtecher nach 
Hohlſtein machen. Um 4 Uhr Nachmittags wird die Ankunft er⸗ 
wartet und um 5 Uhr ſoll die Weiterreiſe nach Liegnitz ftattfinden. 
Hohlſtein iſt ein mit herrlichen Park⸗Anlagen umgebenes Schloß 
zwiſchen hier und Bunzlau, welches die bezauberndſten An⸗ und 
Ausſichten nach dem Rieſengebirge gewährt und ſchon ſeit mehreren 
Jahrzehnten im Beſitze der Fürſten von a e iff. 
< resl. Ztg.) 
Aus Littauen. — Nach amtlicher Bekanntmachung finde! 
die diesjährige große Pferdeauktion am 26. Juli in Trakehnen ftatt 
Es werden circa 130 Pferde zum Verkauf geſtellt, unter denen 
ſicherem Vernehmen nach, eine größere Zahl ſehr eleganter Neil? 


deren Dekorationsmitteln hergerichtet, auf welchem viele Großwürdentr 
Frankreichs, unter anderen auch Marſchall Canrobert, der Oberbürgermeiſlel 
von Paris, Hausmann, Baron Rothſchild u. ſ. w., auch die Damen verfehlt‘ 
dener Geſandſchaften, zunächſt den Kaiſer Napoleon erwarteten. Derſelbe 
faſt eine Stunde vor Eintreffen des Königs ſchon da. Der Kronprinz war 
Könige entgegen gereift. Als der Zug hereinbraufte, war ihm auch der Kalſel 
und viele andere Herren entgegen gegangen. Die links und rechts in langen 
Reihen aufgeſtellten Soldaten (Jäger), fo wie die Sappeurs der Garde pl’ 
ſentirten das Gewehr. Die Muſik ſpielte in vollen Tonen das „Heil dir in 
Siegerkranz!“ — und wir Deutſchen freuten uns in gerechtem Stolze über 
Ovationen, welche hier deutſcher Macht und deutſchem Werthe gebracht wurden 
als der König zur rechten Seite Napoleons friſch und munter durch die Hallen 4 b 
ſchritt. Wenige Minuten darauf rollten die Staatswagen, ſchon gefolgt 2 14 
trabenden Lanciers, dem kaiſerlichen Palaſte zu. - 
Der Abftecher zum Empfange des Königs hat mm wieder nad) dem Nord ! 
bahnhofe gebracht, von welchem unſere erſten Pariſer Beobachtungen begannen, . 
Ich nehme an, daß es nicht gerade ſtets die Ausſtellung ſelbſt ſein muß, , 
welcher ich erzähle, und fordere Sie deshalb zu einem zweiten vom erſten w. 
ſentlich verſchiedenen Streifzuge durch die über 2 Millionen Einwohner aue 7 
tende, Alles in allem ſchönſte Stadt der Welt auf, Vom Nordbahnhofe $ ein 
rechts eingebogen, beginnt der Weg durch die Rue de Dnnkerque ba 4 
wenig zu ſteigen. Zu ei A dieſe Straße und ihre Querdurchſchnitte a 1 
genug, um mit der übrigen Umgebung des Bahnhofes zu harmoniren. d. 
das iſt nur kurze Zeit. Dann beginnt rechts und links ein Erobeltcalí oe 
ſchmutzigſten Art fein Weſen. In lumpigen Hütten, welche zum oe pom 
Ueberfihriften führen, wie „Zum kleinen Palais royal,” oder „Magazin, 
Kunſtwerken,“ iſt das clendefte, was es an alten Bildern, Stiefeln, von Bi, 
en wimmelnden Kommoden, Flöten, zerbrochenen Gypsſiguren giebt, alte, 
apelt. Welkes Gemüfe, einige Scherben voll übelriechender in Oel geſolmn, 
Fiſche, Kaninchenfleiſch, ſteinharter safe, und dergleichen Leckerbiſſen, Maw 
hinter den nur zur Hälfte mit Glasſcheiben verſehenen Fenſtern eines » 
rants.“ Es kann nicht verfehlen, daß die Gaſte beſonders angelockt e 
dadurch, daß der „Patron“ ſchmützige Geſchirre vor der Thür ausgicht 
die „Maitreſſe“ ihr Kind angeſichts der Vorübergehenden kämmt. Zum, 
chen, daß hier wirklich aus erſter Hand zu haben ift, was man zum 
braucht, ift ein geſchlachtetes halb abgeſtreiftes Kaninchen in die Som 
hängt. Wenn fein Fett herausträufelt bet der Hitze, fo kommt das daher, yy 
das Thierchen zu mager war. Durchaus nicht en ift es aber auch 
der brenzliche Fettgeruch, welcher aus dem „Grand Restaurant Bou 
emporſteigt, das heißt, durch die Thüre pd aay von Kaninchen 
muß, im Gegentheil, es iſt mir, als 1 ich den Ragen in folder © 
öfters in kummervollen Mienen Familientrauer angeſeheu. 5 hier 
Da es übrigens in Paris viele Gegenden giebt, wo alles was 7 
5 ie: a pe 
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Fl the arabiſchen Blutes, zu Gebrauchs⸗ und Zuchtzwecken a 
Mutterſtuten und Landbeſchäler, ſo wie eine ſonſt reiche Auswahl 


en ſein ſollen. 

cute in Biebrich verſammelte land⸗ 
jau hat mit allen Stimmen gegen die 
Herren Jonas Schmidt, 


on Pferden jeder Klafje vorhand 
Wiesbaden, 17. Juni. Der 
virthſchaftliche Verein für Na 
der anweſenden Beamten, folgenden, von den 
Kraus und Dr. Braun geſtellten Antrag: a ' 
„Die Generalveffammlung des landwirthſchaftlichen Vereins beſchließt: 
I) Sr. Majeftät unſerm König den ehrerbietigen Dank des Landes für die 
Aufhebung der Jagd auf fremdem Grund und Boden auszuſprechen; 

2) die fgl. Regierung in Wiesbaden zu erſuchen, die Verpachtung der Ge- 
meindejagden (auf pareellirtem Grundeigenthum) zu beeilen und den 
Gemeinden bei Vornahme der Verpachtungen diejenige Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit zu belaſſen, welche ihnen die kgl. Verordnung vom 30. 
März 1867 verleiht, und welche dem landwirthſchaftlichen Vereine durch 
die von der kgl. Regierung in Wiesbaden zu Sr. Majeſtät Verordnung 
erlaſſene Inſtruktion bedroht erſcheint 
fm Vereinsbeſchluß erhoben, nachdem die Mitglieder des Direktoriums, Ober 
Agermeifter v. Baumbach, Sekretär Diintelberg und Geh. Hofrath Freſenius, 
ſowie der Oberförſter Weber denſelben vergebens bekämpſt hatten. (Poſt.) 
Bayern. Würzburg, 17. Juni. Geſtern fand auf dem 
Friedhofe zu Helmſtadt die Einweihung des den im Kampfe vom 
„Juli gefallenen und auf dem genannten Friedhofe beerdigten 
kreußiſchen Kriegern errichteten Denkmals ſtatt. Auf den an den 
beiden Seiten des Denkmals angebrachten Metalltafeln ſind die 

Namen derer verzeichnet, welche unter demſelben ruhen, und zwar 
ſind es 36 Offiziere und Soldaten. . 
Sachſen. Dresden, 19. Juni. Die neue Rangliſte 
der l. ſächſiſchen Armee tft erſchienen. Darnach find frühere ha n= 
noverſche Offiziere in die ſächſiſche Armee getreten: Infanterie 
8, Kavalleri 


e 15, Artillerie 3, Ingenieur 2, in Summa 68. 
Württemberg. Stuttgart, 17. Juni. Se. Majeſtät 
der König tritt am 7 


„Juli eine Reiſe nach Paris zum Beſuche 
Kaiſers Napoleon und der Weltausstellung an; der Aufenthalt 
— . wird, dem Vernehmen nach, etwa 10 Tage in Anſpruch 
nehmen. 
Hamburg, 19. Juni. In der heutigen Sitzung der Bür⸗ 
gerſchaft wurde der Antrag des Senats wegen Aufhebung des Vers 
gedorfer Tranſitzolles entgültig genehmigt. — Der Erklärung des 
enats gegenüber, daß eine Abänderung der Hamburgiſchen Ver⸗ 
faſſung mit Rückſicht auf die a der Berfaljumg des Nord⸗ 
deutſchen Bundes nicht nothwendig fei, ftellte das Mitglied der Lin⸗ 
en Halben einen Antrag auf Revifton der Verfaſſung, welcher dem 
Bürgerausſchuſſe zu ſchleuniger Berichterftattung überwieſen wurde. 
Heſſen. Darmſtadt, 19. Juni. Von den in eſtriger 
Sitzung Erſter Kammer gefaßten Beſchlüſſen hebt die „ darmſt. 
Ztg.“ nachſtehende hervor: Bezüglich der Vorlage der Regierung, 
die Aufhebung des Salzmonopols und die Einführung einer Salz⸗ 
Neuer betreffend, trat die Kammer den desfallſigen Beſchlüſſen der 
Zweiten Kammer bei. Es wurde demnach der betreffenden Ueber⸗ 
tinfunft der Zollvereinsſtaaten ꝛe. vom 8. Mai 1867 unter der 
Voraussetzung die Zuſtimmung ertheilt, daß die Regierung ent⸗ 
chieden die fee ee bisher beſtandenen Begünſtigungen 
elner Staaten bei Vertheilung der Zollerträge anftreben werde 


ch die Regierung erſucht, auf Abſcha ung oder doch auf 
* oe - > : 8 * ; 


London, 18. Juni. In Birmingham find ernfte Unru⸗ 
hen ausgebrochen, welche geſtern noch nicht geſtillt waren. Am 
Sonntag hatte Herr Murphy, welcher ſich einen Agenten der Lon⸗ 
doner proteſtantiſchen Wahlunion nennt, eine Reihe von Vorträgen 
begonnen über „die Irrthümer des römiſchen Katholieismus“. Hr. 

Murphy hatte dazu von der Municipalbehörde die Benutzung des 
Stadthauses verlangt, was ihm aber abgeſchlagen worden war. 
Man hatte deshalb eine große Holzbude errichtet, welche etwa 3000 
NMenſchen fallen konnte. Um 3 Uhr Nachmittags begann Herr 
Murphy ſeinen Vortrag vor einer gedrängten Zuhörerſchaft. Außer- 
halb des Gebäudes war ein ungeheures Gedränge, hauptſächlich von 
kiſchem geringen Volke, welches ſeinen Unwillen laut kundgab und 

bin zu Thätlichkeiten überging, jo daß die Polizei große Mühe 
batte np nahezu überwältigt worden wäre. Erſt nachdem ſie ſehr 
verſtärkt orden und Gebrauch von ihren Seitengewehren gemacht 
a gelany og ihr, den Pöbel einigermaßen zu bändigen. Viele 

erſonen waren verwundet, auch viele von der Polizeimannſchaft. 


G Pao 
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2 Heinen vorkommt, in wet ärgerer und noch ekelhafterer Weiſe 

$6 hier bei dieſen Andeutmgen fein Bewenden haben, und wir ſteigen, uns 
mer etwas rechts haltend, immer hoher und höher hinauf. Hier und da 
ind Maſſen alter Häuſer neggebrochen; wir bemerken hier die Hände Napo- 
ons und des Seinepräfekten zausmann, der beiden Hauptumwühler von Pa⸗ 
Lis. Plötzlich langt man auf den sogenannten äußeren Boulevards an. Prac. 
9 aha, al wie die inneren Boulésards, einen großen Bogen beſchreibende 


trafen, faſt allenthalben fertig gepflaßert, mit Baumreihen beſetzt, vom Vers 
hr lebhaft in Beſchlag genommen, find dieſelben doch dadurch von den inne- 
den Boulevards verſchieden, daß ſie zur Zeit noch lediglich von ſogenannten 
einen Leuten, höchſtens von Fabrikanten, Krämern, Gaftwirthen u. ſ. w. ums» 
wohnt werden. Und demgemgß if auch das Publikum, was daſelbſt ſpazieren 
gebt, und vor den auch hier unzähligen Kaffeehäuſern, Wein- und Bierwirth ⸗ 
' e en ſitzt, im Durchſchnitte weit verſchieden von demjenigen, was die inneren 
Boulevards füllt. Augenſcheinlich werden aber wohl kaum 10 Jahre nöthig 
Ain, um hier auch alles zu demſelben Glanze zu verwandeln. 
El Boulevard Clichy, Boulevard Batignoles, welche auf dem Platze Clichy 
Aneinanderſtoßend den Mittelpunkt, dieſer neuen Ringſtraßen bilden, find ſchon 
Gant von eleganten Läden umgeben, und ſtrahlen Abends in einem Meer von 
aslichtern. Dieſe Außenboulevards ſind übrigens weit davon entfernt, Paris 
du umgeben. Sie ſchneiden vielmehr gleich den innern, der, wenn ich fo jagen 
Darf, vollſaftigen Stadt, mitten durch das Fleiſch. Was aber außerhalb diefer 
Außenboulevards liegt, ein ganzes Gewimmel von Straßen und Gaſſen, dus 
it gar merkwürdig und harakteriftifch für die Kaiſerſtadt, oder Revolutions. 
Nabe, je nachdem es kommt. Keine Straße ift da waagerecht, es geht auf und 
ieder, beſonders aber erſteres, denn der Berg Montmartre trägt diejen Stadt. 
5. eil auf dem Rücken, wenigſtens auf der Stadtſeite. Drüben, jenfeit der Höhe, 
f Jaut man in das grüne Land, natürlich in unabſehbare Weite, mit Landhäu⸗ 
fern überſäet. Nach: Seiten ift der Berg unbebaut, westlich vom Kirchhof Mont- 
Martre, ftlidy von der deutſchen (elſaſſer) Vorſtadt, Petite Vilette. An die breite 
Südfeite klammert ſich Paris an. Die polniſchen Flüchtlinge und überhaupt 
Diele Fremde, wohnen hier, und können, je höher hinauf ihre Wohnungen Tie» 
gen, um ſo beſſer auf die Stadt ohne Gleichen ſchauen. Omnibuſſe können 
| E t bis oben hinauf fahren, Droſchken werden felten oben etwas zu thun ha 
I ben, und ſo ſind es hauptſachlich Laſtwagen, Gemüſekarren u. dgl. welche man 
w pier oben zu ſehen bekommt. Ich fage oben! Ja bis zu einer gewiſſen Grenze, 
8 Felſarſchteßen lötzlich ganz fteile Garten von der letzten Querſtraße auf, oder 
fen, oder Mauern. Nur einige Minuten wie zu Thürmen hinaufgeſtiegen 
den QUE find oben in einem ärmlich ausgeſchmückten eine Windmühle umgeben- 
einen ba ran nimmt uns 2 Sous Eintrittsgeld ab, und dafür dürfen wir 
Grohe en Bawillon beftigen. — Breilid), die Yusfict it unbefehreilic 
noch die Wind chwerlich wird fie noch viel überboten werden, wollte man, auch 
3 or e für weitere 2 Sous erklimmen. Da unten liegt Paris, 
eit unſerer Kinderzeit träumten, als einem Haupkpuukte un: 
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don welchem wir 


ess La "Y rs W 
Kaiſer bei ſeiner 


ausartet, fo mag! 


Das Haus des Vaters des Sekretärs der lokalen proteſtantiſchen 
Aſſociation ward geſtürmt, die Fenſter und Möbel zerſchlagen. Ma⸗ 
giſtratsperſonen und katholiſche Geiſtliche verſuchten, den Pöbel zu 
beruhigen, der bis zu ſpäter Nachtſtunde die Straßen füllte. Den 
ganzen nächſten Montag wurden die Straßen von Volkshaufen 
durchzogen. Abends begann der Aufruhr aufs Neue. Militär 
ward herbeigezogen und die Aufruhrakte verleſen. Ein Soldat 
war erſchoſſen und ein Polizeimann tödtlich verwundet worden. 
Eine katholiſche Kapelle war von dem proteſtantiſchen Pöbel zer⸗ 
ſtört worden. Auf den Straßen tobte bis in die tiefe Nacht der 
größte Aufruhr, und es herrſchte eine allgemeine, große Beſorgniß. 
London, 20. Juni. In der verfloſſenen Woche find 238,000 
Pfd. St. in die Bank gefloſſen. 
Die für das atlantiſche Kabel nöthig gewordene Reparatur iſt 
erfolgreich beendigt. — Wetter kühl mit bedecktem Himmel. 


a Frankreich. 
Paris, 18. Juni. Der Vicelönig von Egypten machte 
geſtern den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie Beſuche; er wollte 
auch den kaiſerlichen Prinzen in St. Cloud beſuchen. Derſelbe 
war aber gerade nach Paris gefahren, um den Kaiſer zu beſuchen. 
Der Kaiſer ſelbſt, der wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, machte ge⸗ 
ſtern dem Vicekönige einen Beſuch. Heute Morgen frühſtückten 
Herr von Leſſeps und einige andere Perſonen beim Vicekönige. — 
Geſtern Abend ſind der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Sachſen, die unter dem Namen eines Grafen und einer Gräfin 
von Plauen reiſen, in Paris angekommen. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Oeſtreich werden ſpäteſtens den 6. oder 7. Juli hier 
eintreffen. Sie werden unter ihren eigenen Namen reiſen, falls, 
wie man hofft, bis dahin die Kunde von der Rettung Maximilians 
hier eingetroffen iſt; im entgegengeſetzten Falle würden ſie als Graf 
und Gräfin von Schönbrunn reiten. König Viktor Emanuel hat 
ebenfalls zugeſagt, er wolle zu jener Zeit einen Beſuch in Paris 
machen. Der Sultan wird ſeine Abreiſe um einige Tage verſchie⸗ 
ben. Fuad Paſcha wird Se. Hoheit nicht begleiten, da er zu leidend 
iſt, um eine ſo weite Reiſe zu unternehmen. 
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ihrer Unterordnung unter die Ober⸗Poſtbehörde des Kaiſerreichs 


gebracht; wir haben nur zu notiren, daß der Kaiſer dem Publikum 


zudrücken, ſind ſofort wieder zur Heimreiſe veranlaßt worden. Der va 
übliche Empfang mit Salz und Brod durch die Gemeinden auf 
den Stationen ſoll erſt von Dünaburg aus geſtattet ſein, über wel⸗ 
ches der Kaiſer die Tour nach Riga nimmt. In Landwerowo beim 
Einmünden der Warſchauer Bahnlinie in die Eydtkuhnen⸗Peters⸗ 
burger iſt eine Ehrenpforte errichtet und ein Bataillon aufgeſtellt. 

— In Betreff der jüdiſchen Trachten erinnert der Gouverneur 
von Volhynien die Stadt⸗ und Landpolizei⸗Behörden daran, daß 
die beſtehenden Geſetze den Juden eine unterſcheidende Tracht ver⸗ 
bieten, und fordert ſie auf, über diejenigen Juden, welche dennoch 5 
fortfahren, ihre eigenthümliche Tracht beizubehalten, einen Akt au⸗ 
zunehmen und dieſen den Kriegsgerichten zu übergeben. A 


Varj an, 17. Juni. Die zum Empfange des Kaiſers 
beim Eingange in die Stadt errichtete Ehrenpforte tft bereits voll⸗ 
endet und zieht durch die Großartigkeit ihres Baues und durch die 
Pracht ihrer Ausſtattung Schaaren von Beſchauern herbei. Der 
improviſirte Bau hat der Stadt einen Koſtenaufwand von 40,000 
poln. Gulden verurſacht. — Der Ober-Poſtdirektor des weſtlichen 
Poſtbezirks macht bekannt, daß vom 1. September d. J. an von den 
Poſtämtern des Königreichs Polen keine unfrankirten Briefe 
zur Beförderung mehr angenommen werden. Dieſe Anordnung iſt 
durch den Hinweis auf die im Kaiſerreich beſtehende Poſtordnung 
motivirt, der ſich die Poſtverwaltung des Königreichs Polen ſeit 
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angubequemen habe. 


* Warſchau, 18. Juni. Daß der Kaiſer heute Vormittags 
hier angelangt ift, davon hat der Telegraph Ihnen wohl ſchon Kunde 


gegenüber in einer ſehr üblen Stimmung erſcheint. Die Deputa⸗ 
tionen, die ihn am Bahnhof und an der Ehrenpforte erwarteten, 
und von deren eine, aus der Elite der Warſchauer Bürgerſchaft be⸗ 
ſtehend, mit dem Präſident General Witkowski an der Spitze, das 
übliche Brot und Salz entgegentrug, wurden nicht nur keines Wor⸗ 
tes gewürdigt, ſondern es wurde ihnen geradezu der Rücken zuge⸗ 
kehrt. Alle dieſe Deputationen ſtehen inflend, beftiegen der Kaiſer 


— Aus Paris werden nachträglich bezüglich des Attentats 
eigenthümliche Geſchichten bekannt. Es ſcheint, daß man dort 
Grund hatte, Wiederholungen zu befürchten; wenigſtens that die 
Polizei jo, Es zirkulirt u. A. das Gerücht, daß bei der Opernvor⸗ 


tellung, in welder der Czaar mit Louis Napoleon fic) befand, drei 
Logen bei ſonſt vollgepacktem Hauſe leer ſtanden, und daß die be⸗ 


radten und weißbehindeten Herren, welche dieſelben einnehmen 
ollten, kurz vor Beginn der Aufführung arretirt worden find. 


. talie n. 
— Man ſchreibt dem „Monde“ aus Rom: „Jeden Ta 
fen ie Fremde hier ein. Bis jest befinden fid) 18 bi 
franzöſiſche Biſchöfe in der ewigen Stadt, außerdem tie nod) viele 
andere franzöſiſche Priefter angekommen. Bereits zählt man deren 
250 und man hofft, daß dieſe Zahl während der Kanoniſationsfeſte 


ſelbſt bis auf 1200 ſich erheben werde. Sämmtliche Zöglinge des 
Seminars von Montauban werden erwartet.“ 
„Rußland a A 
. Rückkehr aus War rere polniſche De 

tionen hier am Perron empfangen und ihm Dank⸗ und Ergeben⸗ 
heitsaddreſſen von den Polen aus den weſtlichen Provinzen über⸗ 
reichen ſollten. Bereits ſind auch Deputirte hier dngecolen; nad) 
einem telegraphiſch hier angelangten Befehle aber werden fie dem 
Kaiſer nicht perſönlich vorgeſtellt, jo wie Niemandem überhaupt ein 
Herannahen geſtattet ſein wird, da alle Adreſſen oder ſonſtige 
ſchriftliche Eingaben einem beſonders dazu beſtimmten Kommiſſa⸗ 
rius eingereicht werden müſſen. Die Antworten und Erledigungen 
derſelben werden erſt von Petersburg aus erfolgen. Zum Spalier⸗ 
bilden auf dem Bahnhofe ſind vier Bataillone beordert, und wäh⸗ 
rend auf der Hinreiſe das Publikum ſich bis dicht an die Waggons 
des kaiſerlichen Zuges bewegen durfte, wird jetzt Niemand außer 
dienſtthuenden Perſonen in den Bereich des Trains zugelaſſen. — 
Geſtern und heute wurde mehreren Perſonen, welche mit 1 
Päſſen ankamen und hier weilen wollten, der Aufenthalt verwei, 
gert. Auch zehn Amneſtirte, welche unlängſt aus Sibirien zurüd- 
gekehrt, hierhergekommen waren, um dem Kaiſer ihren Dank aue⸗ 


tref⸗ 
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ſerer Reiſeſehnſucht, da r 
aller Kultur nennen hörten, — die uns das ſagten, wußten nicht ganz was fie 
thaten. Da liegt Paris, das fo oft von Menſchenblut geraucht hat, das unfág- 
lichen Glanz in ſeinen Straßen ſah, und heute wieder weit über die Vorſtellung 
ſehr vieler Leute ſieht; die Stadt, die viel Glauben an eine reinere höhere Menſch⸗ 
lichkeit künftiger Zeiten birgt, welche aber heute, wie ehedem, liederlich über alle 
Grenzen iſt. Liederlich? — Es iſt das rechte Wort nicht, ſondern man dürfte 
vielleicht ſagen: in Paris rächt ſich die Natur auf brutale Weiſe an der Unna⸗ 
tur der Moral — wenn es nicht noch eine hoͤhere Natur gäbe die da beginnt, 
wo wir die Urkunde unſerer Abſtammung von dem Affen, in und an uns feloſt, 
9 unkenntlich gemacht haben. Ich verzeihe den Leſern gern, wenn ſie 
dieſe Aeußerung ſo auslegen, als wollte ich damit ſagen, der Stammbaum von 
jenen netten Voreltern bejtände in Paris noch recht in Saft und Kraft. 
Dier oben bei der Windmühle hat Blacher geſtanden und feinen ſiegesfreu · 
digen Landwehrmännern Wort gehalten, indem er ihnen Paris zeigte und 
wahrſcheinlich hat die tapfere Schaar den gangen Berg bedeckt, bis zur öſtlichen 
Seite, wo jetzt ein hoher Steinthurm, der die Ausſicht noch mehr beherrſcht, 
erbaut iſt. Er hat den Namen Solferinothurm erhalten. Nun wollen wir 
wieder hinabſteigen. Welch fonderbares’ Gemiſch von großſtädtiſchem und dörf- 
lichem Leben. Hier ein Reſtaurant oder ein Bäckerladen, nicht ohne die Dame 
du comptow , dicht daneben eine offene Hausthüre, welche den Einblick in ent. 
ſezliche Armſeligkeit geſtattet; hier ein Inſtitut für junge Damen; zwanzig 
Schritte feitwarts auf unbebautem Plage, in wild aufgeſchoſſenem Graſe wei. 
dende Ziegen, ja Pferde. Kleine Savoyardenjungen jpielen hier fo gut wie 
beim Palais royal ihre durchnaßte Geige, oder liegen neben einem an den 
ſchroffen Abhang gebauten Hauſe ſchlafend, den Kopf nach unten gehängt. 
Plötzlich führt uns unſer Weg an einen ſteinbruchartigen Abſatz, wo wir erſt 
vielleicht 80 Fuß unter uns wieder den Weg, d h. die Straße ſehen, oder ſchräg 
auf die Dächer blicken. Oben am Abhange ſpielen Kinder ganz ſorglos; fallen 
fr hinunter, fo find fie todt; aber es ſcheint, als wenn auch hier Engel Wache 
alter. Der blinde Mann, der da mit feiner Frau auf den Sand hingeſtreckt 
liegt, könnte ihnen allerdings auch nicht beiſpringen, ſelbſt wenn er nicht ſeine 
Ange Aufmerkſamkeit auf die Neuigkeiten des „Petit⸗Journal“ richtete welches 
Hm feine Frau liegend vorlieft. Dejes „Petit- Journal“ iſt der für | Sou tags 
lich zu kaufende e des kleinen Volks in Paris, der concierges, der Ge- 
muſehändler u. | w. e ee 
tefem Erzphiliſter⸗Journal wird täglich in den Straßen auf ſehr auffäl- 
lige Weiſe Reklame gemacht, indem ein großer bunter Wagen mit der Inſchrift 
des Journalnamens und den zu erwartenden Neuigkeiten an Novellen rc. um- 
herfährt. Ein Reiter auf dem Handpferde mit grüner Hoſe und rother Jacke 
ift fo recht nach dem Geſchmack des Publikums, welches das Petit⸗Journal lieſt. 
Wir ſind mit unſeren Betrachtungen wieder weiter ins volle Leben der unge⸗ 
heuern Stadt vorgedrungen. An einem Báderladen find von Honigkuchen ges 
backene „Zündnadelgewehre“ ausgeftellt, und jetzt wo die fremden Fürſten da 


5 Paris, welches wir oft genug ald den Mittelpunft 


und die Kaiſerin, jo wie zwei Kinder, welche geftern Nachmittag 
hier angekommen und dem Kaiſer nach Skiernewice entgegengefah⸗ 
ren waren, ungeſäumt einen offenen Wagen und begaben ſich nach 
Schloß Belvedere. Ein paar Stunden ſpäter fuhr der Kaiſer wie⸗ 
derum in demſelben Wagen, von der Kaiſerin und den Töchtern 
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Ant 
find und Bismarck“, der gewiß ſchon manchen Franzoſen den Schlaf geraubt, 
einen großen Theil des Tagesgeſpräches bildet, wo die ganze Stadt unter dem 

Wehen aller möglichen Fahnen fteht, find felbft ſolche ſuße, zahme Nachbildun⸗ 

gen dieſer Schieſſwaffe von einigem Intereſſe. — Von der großen Revue und 

dem Attentate auf den ruſſiſchen Kaifer vtwarten Sie von mir wohl keine Be. 
ſchreibung nachdem die Ereigniſſe bei den Fürſtenbeſuchen in allen Zeitungen 
über alle Maßen ins Einzelne argent beſchrieben worden find. Ich habe auch 
von der Revue nichts geſehen, und halte mich lieber an die prágnanten, draſti⸗ 

ſchen Züge des Volkslebens, oder an kleine heitere Züge aus dem Leben der 

Großen dieſer Erde, die plaſtiſcher aus dem Allgemeinen heraustreten. 

Ein kleines Zwiſchenſpiel war es z. B. als vor einigen Tagen dem Könige 
von Preußen und dem Kronprinzen von zwei kleinen Kindern eines palo in 
Paris naturaliſirten deutſchen Wagenfabrikanten friſche Blumenſträuße über⸗ 
reicht und von den ie Pic ic mit ſichtlicher Freude angenommen wurden. 
— Bände mich meine Pflicht nicht an die Ausſtellung, ſo plauderte ich Ihnen 
gern noch etwas von der Morgue vor, wo Tag für Tag Todte, Verunglückte 
oder Erſchlagene hinter einer großen Glaswand auf ſteinernen, feyrágen, beſtän⸗ 
dig mit Waſſer überſprühten Bänken liegen. Nackt liegen ſie da, die Kleider 
E aufgehängt, um es den faſt ununterbrochen durch das Haus wandernden 

euten leichter zu machen, ihre etwa vermißten Angehörigen wieder zu erken⸗ 
nen. Vom Jardin des Plantes, dem älteſten zoologiſchen Garten, könnte ich 

Ihnen erzählen, wo jetzt zwei ungeheuerliche Beſtien von Rilpferden und ein 

Rhinozeros zu ſehen ſind, und wo das 1 Muſeum vergleichender 

Anatomie gratis Jedermann offen ſteht. Dieſes Muſeum darf nicht vom Fremden, 

welche Paris beſuchen, uberſehen werden. Aermlich find die Raume u, ſchmalen Ga⸗ 

lerien zwar, mit Ausnahme eines großern Saales in welchem ein ungeheur⸗ E. 

von Skeletten aller Art, von den Clephanten anfangend, bis herab zu den klein ⸗ 

pre Säugethieren, ſämmtlich in Kolonnen, die größten zuletzt, hintereinander 
ertrabend, aufgeſtellt find und einen ſchaurigen Eindruck machen. Aber un« 
grasa intereffant find die Praparate, Modelle, ausgeſtopften zuſammengewach⸗ 
enen Zwillings- und Drillings⸗Mißgeburten von Menſchen und Thieren, mit 
überzähligen Gliedmaßen aller Art. Hohes Intereſſe nimmt die „Kaffern⸗ 

Venus“, geftorben 1876 in Paris, in Anſpruch. Ihr Körper iſt in Gips abge⸗ 
oſſen, und des Einzelnen gar nicht zu beſchreiben. Freilich ſtand eine junge 
ranzöſin vor dieſem, in aufrechte Stellung gebrachten Abguſſe und dem Ske⸗ Be 

lette der feligen Venus aus dem Kaffernlande und ließ ſich — ich ſchwöre es 

Ihnen und habe Zeugen — von dem Aufwärter im Muſeum durch ſtete Finger 

zeige bald auf ihren Körper, bald auf den der Negerin, vergleichende Anatomie 


vortragen. 
— ſittlich! oder beſſer geſagt: ländlich 


Nun: ländli 
Aber Sie wollen Ausſtellungsberichte von mir haben! 
ten wieder in die rieſigen Raume des Induſtrie 
neuen Beſuche größer geworden zu ſein ſcheinen. 


— ſchändlicht. 
Nun gut, wir tre⸗ 
palaſtes ein, welche bei jedem 
Robert Geißler 
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Lichter für ein Fenfter, während für heute mindeſtens die doppelte 
Zahl anbefohlen tft. — Nicht genug mit den allgemeinen Poltzei⸗ 
Verordnungen thut ſich noch bald dieſer bald jener Polizeikommiſſar 
durch eigene Verordnungen, die er für gut findet, hervor. So z. B. 
at der Kommiſſarius eines Cirkels fur heute jede Arbeit in den 
erkſtätten ſtreng unterſagt, damit die Damen, wie er ausdrücklich 
ſagte, die Straßen beleben. Ein anderer Kommiſſar hat die Beſitzer 
der in ſeinem Cirkel vorhandenen prächtigen Läden angewieſen dieſe 
Läden vor 12 Uhr in der Nacht nicht zu ſchließen und bis zu dieſer 
Stunde ſie glänzend zu beleuchten. — Die Bauern in der Umge⸗ 
gend von Pruſzkow (der nächſten Station von Warſchau) haben 
Befehl erhalten, ohne Ausnahme an der Station zu fein. — Un⸗ 
wohlſein heißt es in dem Cirkularbefehl des Kreischefs ausdrücklich, 
kann nicht als Entſchuldigung dienen. — Am heutigen Tage durfte 
keine Zeitung erſcheinen, alle Aemter ruhten und die Börje war gee 
ſchloſſen; es wor vollſtändig Feiertag. 
So weit die „Bresl. J.“ Nach dem „Dziennik warſz.“ (vom 
20.) iſt e eic der Stadt eine ganz andere. Seit lange 
nicht war ſie ſo „feierlich froh“. Erſt am 17. habe man die Nach⸗ 
richt von der Ankunft der Kaiſerin mit dem Großfürſten erhalten 
und wie durch Zauber ſei im Augenblick die Stadt in vollem 
Schmuck geweſen. Der Statthalter hat die Kaiſerin an der Lan⸗ 
desgrenze begrüßt und nach Warſchau geleitet. Beim Einzuge 
wurden viele Hurrahs und Vivatrufe gehört, die Kaiſerin dankte 
durch freundliches Verneigen. Ein Orcheſter ſtimmte die ruſſiſche 
9 an. Die Illumination war „jo zu jagen“ brillant. 
m 18. waren die Empfangsfeierlichkeiten noch geſteigert. 
Der Kaiſer mit dem Großfürſten traf um 11, Uhr auf dem Hofe 
der Warſchau⸗Wiener Bahn ein. Er trug die Uniform ſeines Leib⸗ 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Daß er ein Wort an die ihn begrüßende 
Deputation gerichtet, welche Brot und Salz überreichte, ſagt auch 
das amtliche Blatt nicht. Orcheſter und Opernchöre waren mehr⸗ 
fach bis zum Triumphbogen aufgeſtellt, am Wege, den der Kaiſer 
nahm, wehten die Fahnen der Innungen. Zahlreiche Bauerndepu⸗ 
tationen waren erſchienen, um ihrem „Befreier“ zu danken; der 
„Dziennik“ giebt ihre Zahl auf 5000 an. Im Belvedere angelangt, 
nahm der Kaiſer von einer aus etwa 500 Perſonen beſtehenden De⸗ 
legation derſelben Salz und Brod an, indem er auf ihre Dankes⸗ 
äußerungen erwiderte: „Ich freue mich, Euch zu ſehen, da ich Al⸗ 
les, was ich konnte, für Eure Wohlfahrt gethan“ Dieſe Worte, 
ſofort ins Polniſche überſetzt, riefen ſtürmiſche Hurrahs hervor. 
Der Kaiſer durchſchritt ihre Reihen und erkundigte ſich, ob Nie⸗ 
mand von denen unter ihnen ſei, die 1865 bei der Petersburger 
Deputation geweſen. Einer wurde Sr. Majeſtät vorgeftellt. 
Als ſpäter die kaiſerlichen Hoheiten zur Kathedrale fuhren, 
wurden ſie an deren Eingange vom Erzbiſchof Joanitius mit 
der Geiſtlichkeit emfangen, mit Weihwaſſer beſprengt und mit we⸗ 
nigen Worten begrüßt. Darauf begann der Gottesdienſt. Spä⸗ 
ter begaben ſich mit dem Kaiſerpaare alle Hoheiten zur Parade, an 
der 73 Bataillone Infanterie, 8 reguläre Regimenter Kavallerie, 
I Koſaken⸗Regiment und 27 Batterien Theil nahmen. Das Wet: 
ter war günſtig. \ 
* A, abc 20 
Konſtantinopel, 20. Juni. Der Sultan wird morgen, 
Breting, jeine Reiſe nach Paris antreten. Fuad⸗Paſcha wird ihn 
’ Bi... 
Siſtow, II. Juni. Die Inſurrektion in Bulgarien 
hat in dieſem Augenblick bereits riefige Dimenſionen angenommen; 
alle bisher gelieferten Gefechte jedoch ſind zu Gunſten der Bulgaren 
ausgefallen. Die meiſten dieſer Scharmützel find bei Plevna, 
Slivno und Sofia (türkiſche Städte in Bulgarien) geliefert wor⸗ 
den; doch auch auf dem flachen Lande ſetzen die Aufſtändiſchen ihre 
Ausfälle gegen die türkiſchen Truppen fort. Hier in Siſtow herrſcht 
ein wahres Schreckensſyſtem. Ueber 300 der geachtetſten Bürger 
find bereits verhaftet worden; 23 derſelben wurden gehängt. Alle 
Kaſernen ſind mit den ruhigſten Bürgern überfüllt; die Regierung 
bewaffnet das Volk, und man hört täglich von unerhörten Grau⸗ 
ſamkeiten, die gegen die Bulgaren verübt werden. Die Feder 
ſträubt ſich alle Einzelheiten wieder zu geben, die hier von Mund 
zu Mund gehen; die Erbitterung der bulgariſchen Bevölkerung iſt 
e das Höchfte geſtiegen. So eben verbreitet fid das Gerücht, 
daß in der Umgebung Sofias 2000 Bulgaren gegen das Balkan⸗ 
gebirge marſchiren. 


Amerika. 

, — Der Briefwechſel zwiſchen Campbell, dem Geſandten der 
Vereinigten Staaten, und dem Miniſter des Auswärtigen der Nes 

ublit Mexiko zu Gunſten Maximilian's tft jetzt veröffentlicht. 

amphell hebt hervor daß die Erſchießung M's die Sache des Re⸗ 
publikanismus verunehren könnte Der Miniſter antwortet, daß 
über die Behandlung der Gefangenen durch die Juariſten übertrie⸗ 
bene Gerüchte verbreitet ſeien und zählt die Grauſamkeiten und 
Mordthaten auf, welche die Kaiſerlichen begangen. Ein Brief des 
Geſandten von Juarez in Waſhington, Romero, welcher veröffent- 


aufivers David Scheier zu Grätz ift zur[Nr. 1., von früh 9 Uhr ab v 


erhandlung und Beſchlußfaſſung über einen] Mahagoni⸗ rc. Möbel, als: Schränte, 
Kommoden, Sophas, Tiſche, Stühle, 
aus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, Wäſche, Kleidungsſtücke ꝛc.; 
die vollſtändige Einrichtung 


Akkord ein neuer Termin 


auf den 26. Juni d. J. 


ormi 


Bettſtellen, 


ferner: 


11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 


ni Er rue 


Jnferate 


In dem Konkurſe über das Vermögen des im Auttionstotate, Magazinſtraße 


licht worden tft, ſucht die Hinrichtung Maximilian's im Voraus zu 
e Er ſagt, derſelbe würde, ſo lange er lebe, immer eine 
Gefahr (?) für Mexiko und ein Mittelpunkt für die Feinde der Re⸗ 
publik bleiben. Man würde die Verſchonung deſſelben nicht der 
Großmuth, ſondern der Furcht der Republik zuſchreiben, und ſchließt: 
„Ich will nicht ſagen, daß Maximilian nothwendig erſchoſſen wer⸗ 
den müſſe. Ich will nur ſagen, daß ihm alle und jede Macht ge⸗ 
nommen werden müſſe, Mexiko zu ſchaden, ehe man ihm erlaubt, 
abzureiſen.“ 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 20. Juni. Mit Bezug auf unfere geftrige Korre⸗ 
ſpondenz aus dem Wreſchener Kreiſe in Betreff der Behandlung des 
irrſinnigen Sohnes eines dortigen Gutsbeſitzers haben wir wohl 
kaum nöthig zu verſichern, daß wir auch in dieſem Falle dem 
Grundſatz „audiatur et altera pars“ folgen werden. Zunächſt bit⸗ 
ten wir unſere Leſer, ihr Urtheil über den Charakter der durch die 

emeldeten Umſtände allerdings ſchwer getroffenen Eltern bis zum 
Austrag der eingeleiteten Unterſuchung ſuspendiren zu wollen, in⸗ 
dem wir uns verpflichtet fühlen, zu erklären, daß die Sache uns 
heute aus ſehr bewährtem Munde in einem weſentlich anderen 
Lichte, als in der geſtrigen ane dargeſtellt und nament⸗ 
lich der Charakter der Eltern des unglücklichen, der wildeſten Tob⸗ 
ſucht verfallenen 26jährigen Menſchen auf's Eifrigſte in Schutz ge⸗ 
nommen wird, 

e [Miffionsfeft.] Geſtern beging der Miſſionsverein in der Petri⸗ 
kirche ſein Jahresfeſt unter ſehr 2 a Betheiligung der Mitglieder. Die 
Feſtpredigt, vom Hrn. Prediger Rogge aus Nakel über Luc. 12, 32: „Fürchte 
Dich nicht, Du kleine Heerde, denn es ift Eures Vaters Wohlgefallen, Euch das 
Reich zu geben“ — gehalten, knüpfte an das Pfingſtfeſt an, wies nach, daß 
ſchon der erſte Pfagſttag ein Miſſionstag geweſen fet und legte im Verlauf die 
hohe Bedeutung der Heidenmiſſion klar. Hierauf theilte Herr Miſſtons⸗In⸗ 
ſpektor Krapenftein aus Berlin einen ausführlichen, intereſſanten Bericht 
über die Wirkſamkeit der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Südafrika mit. 
Jahre hindurch haben die Miſſionare der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Süd⸗ 
Afrika im Intereſſe des Chriſtenthums gewirkt und ſehr erfreuliche Reſultate 
erzielt, ohne daß ihrem immer wieder erneuten Wunſche, ihre Stationen möch⸗ 
ten vom Vorſtande der Geſellſchaft beſichtigt werden, nachgegeben wurde; als 
ſich der jegige Direktor im Juli v. J. zu einer Viſitationsreiſe nach Südafrika 
entſchloß, um auch zugleich eine Reihe von Fragen zu prüfen, deren volle Ent⸗ 
ſcheidung nur an Ort und Stelle thunlich iſt. Der Direktor beſuchte auf ſeiner 
Reiſe zunächſt das Barmer Miſſionshaus, dann Paris und London, wo er ſich 
im Auguſt v. J. einſchiffte und im September am Kap der guten Hoffnung 


den 


füllt 


dern 
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Oſtromecko u. f. w. 
Schwetzer Gegend und dem 
kaufstagen herrſchte auf dem Markte, woſelbſt in einem eigens erbauten O70. 
cheſter die Prahl ſche Kapelle concertirte, ein reges Leben. — Abends befudl I 
ein großer Theil des Publikums das angrenzende Sommertheater der Kulla“ 
ſchen Theatergeſellſchaft, das an beiden Abenden bis auf den letzten Plaz Y 


y : : eS 17 

giſtrat weigert ſich indeß demſelben die Kommunal -⸗Abgaben, was unter u. 
u den Begünſtigungen des Schützenkönigs gehört, 
chuß nicht in Uniform gethan, was laut & 
Vorſtand hat zwar den p. K. von Betheiligung beim Einmarſch un 
mit Rückſicht auf deſſen Familientrauer ſuspendirt keineswegs aber von del 
Tragen der Uniform, da dies ſtatutenmäßig feſt ſteht. — Der Roggen hat n 
reits abgeblüht, und berechtigt zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. Die Klee⸗ U 
Heuernte hat bereits begonnen. * 
1Neutomysl, 18. Juni. [Selbſtmor d.] Amel 4. d. M. in der ME 
tagsſtunde machte die Wirthin Wamberska in Sworzyce durch Erhängen in! 
Scheune ihrem Leben ein Ende. { 
Folge deſſen eingetretene Trübfinn feinen die Motive zu dieſem Schritte Y 
weſen zu ſein. i 
¿ Bromberg, 20, Juni. [Pferdemarkt.] Der Pferdemarkt N 
geftern beendet worden. Im Ganzen wurden von den zu Markte geſchicken 
552 Pferden, die theils in verſchloſſenen Ställen, theits in Schuppen und Y 
Freien an Barrieren ſtanden, 70 Luxuspferde und etwa 60 Arbeitspferde v 
kauft und zwar erſtere zu Preiſen zwiſchen 250 und 400 Thlr., letztere zu Pee 
ſen zwiſchen 85 und 180 Thlr. 
den Markt namentlich Tobias aus Königsberg mit 9 Luxuspferden, ME 
zuspferden, ferner die Gutsbefiger: v. Trzebinn q 
J 1 rden, Graf Bninski⸗Glisno mit 5 Pferden, v. G“ 
kowski⸗Oſtrowitt, v. Ehrzanowski, v. Samplawski-Wymislowo, v. Schlichte 
iele Pferde, namentlich Arbeitspferde, waren aus Y 


Krain aus Poſen mit 10 Lu 
aus Strzemkowo mit 6 Pfe 


mar. 


u erlaſſen, weil pen 
tatu ein Bedingnif i 


Unglückliches Leben in der Ehe und Def! 


on auswärtigen Pferdehändlern beſuchte 


irfiger Kreiſe hierher geſchickt. An beiden DE 
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iſt es in glänzenden und geſchmeidigen Verſen 


chrieben. Die Charaktere fei 
icht original, vielmehr d 


Franzoſen Piron entlehnt. Gefpielt aber ward trefflich, und es muß diesmal 0 | 7 


landete. In Kapſtadt wurde er von dem Berliner Miſſionar Schmidt em⸗ N anker, Pis 15 
pfangen und kam, nachdem er mehrere fremde Miſſionsſtationen beſucht hatte, A ee eg aac eine 5 
nad) der von der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft gegründeten großeren Station dem Helden zugewieſen wird, löſen kann u den Mangel an ne nde 
Amalienſtein. Auf allen fremden Stationen hörte der Direktor die anerkennend Handlung durch Prophezeihungen mit denen Schiller in der Ju 15 eae m 
ften Zeugniſſe über die Berliner Miffionare und ihr Wirken, und die Beftäti- | , „Jungfrau“ ein Mo 


gung fand er an Ort und Stelle in der trefflichen Einrichtung und Ordnung, 
nicht blos in Amalienſtein, jondern auch in Bethanien, Bethel rc. Die getauf- | 
ten Schwarzen, ja ſelbſt die Ungetauften bewieſen die größte Anhänglichkeit an 
die Miſſionare und Dankbarkeit gegen die Geſellſchaft, von welcher fie nament- 
lich in einem Hungerjahre durchgreifend unterſtützt worden ſind. Auch neue 
Stationen ſind während der Abweſenheit des Direktors entſtanden und die 
Stationen Amalienſtein und Zoar, die früher mit einander verbunden waren, 
wieder zu einer vereinigt worden. A 

Ueber Land und Leute in Süd⸗Afrika gab Herr Inſpektor Kragenftein auf 
Grund der Briefe des Direktors höchſt intereſſante Schilderungen, nach denen 


and, d i dem Meere ine w rd 
A Kan Bon e M fe ae b APR eactation uno der voter. 
welt darbietet. Die ſchwarzen Bolterftamme find meiſtens ſchlaff und ohne | 
Kraft, eine bedeutende Zähigkeit befigen aber die Kaffern noch. 

Die Erhaltung der Miſſionare u. ſ. w. macht alle Jahre bedeutende Sum⸗ 
men nothwendig, die durch milde Beiträge beſchafft werden müſſen. Auch gee 
ſtern wurden beim Ausgang aus dor Kirche zum Zwecke der Miſſion milde Ga: 
ben eingeſammelt. ; 2 

-- [3um Brovinzial»Schüpenfeft.] Sehr geſchmackvoll find die 
nach dem Wettſchießen zur Vertheilung kommenden Prämien, ſowie die ſilber⸗ 
nen Erinnerungszeichen, die jeder am Feſte theilnemende Schütze erhält. Dieſe 
ſilbernen Erinnerungszeichen an einer orangefarbenen Schleife haben die 
Form der Alſenkreuze und tragen auf einer Seite den preuß. Provinzial-Adler, 
auf der andern dagegen die Schützeninſignien. Die Prämien mit der Inſchrift: 
„Treu und einig!“ ſind für die beiden beſten Schützen golden in der Größe 
eines öſtreichiſchen Guldens und eines Friedrichsd'ors, für die andern Schützen 
filbern und werden gleichfalls an orangefarbener Schleife getragen. 
ariſer Ausſtellung.] Zu denjenigen unſerer Mitbürger, welche 
die Pariſer Ausſtellung mit Ausſtelungsge enſtänden beſchickt haben und im 
Intereſſe der Induſtrie in po Tagen ſelbſt nach Paris abreiſen werden, 

ehören der Fabrikant Herr J. Menard und Herr Zahnarzt Mallachow. Der 
etztere u“ für die von ihm konſtruirten Zahngebiſſe bereits ein Patent der 
franzöſiſchen Regierung erhalten und darf alſo ſeine beabſichtigte Reiſe in dem 
frohen Gefühl, eine Anerkennung für ſeine 
treten. (N. Br. 8.) 

dt Kreis Birnbaum, 19. Juni. [Hoſpital und Waifenhaus; 
Telegraph; Havarie, Schützenfeſt.] Es ſteht in ſicherer Ausſicht, daß 
unſere Kreisſtadt Birnbaum ein Hoſpital und Waiſenhaus für alle Konfeſſio⸗ 
nen erhalten wird. Der dortige Bürgermeiſter iſt eifrigſt darum bemüht; es 
gab zur Errichtung dieſes Inftituts ein hier vor kurzem von Dresden aus eine 
gegangenes Legat von 1000 Thlr. Veranlaſſung. — Sicherm Vernehmen nach 
wird hier der dritte Telegraphendraht und zwar direkt nach Meſeritz in Verbin⸗ 
dung mit Frankfurt a/ O. gezogen werden. — In dieſen Tagen havarirte un. 
weit Birnbaum an der koͤnigl. Ablage eine mit Buchenholz beladene Zille, 
welche nicht verſichert war. Troßzdem ſchleunige Hülfe zur Hand war, und ein 
großer Theil des Holzes gerettet wurde, trifft den Verlader dennoch nicht nur | 


Seiftungen gefunden zu bapen, an- 


ein großer Verluſt, ſondern er hat auch nicht unbedeutende Rettungskoſten zu 
tragen. — Das diesjährige Fed ae in Birnbaum, welches 2 Tage gedauert 
endete mit der Einführung des Schützenkönigs, Rentier H. Klätte. Der Mas 


und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Ein Vorwerk 


von 5—700 Mrg. wird von Johanni c. zu pad) 
ten oder kaufen gewünſcht. Gefällige Offerten 
werden sub. . ef C. 100 poste restante] Schwächezuſtände 
Selecto franko erbeten. organe. 


ied i 
erſchiedene Unterzeichneter bef 
gegen nächtliches $ 


der Harnb 
Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in 
des Unterzeichneten Heilanſtalt. 


tergutsbefiger v. Rejervsfi aus Gobiefierno, Regier. 

; und Kaufmann Krieger aus Obornik. ! e 

HOTEL DU NORD. Sittergutsb 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. 

oe ti wid Yo 2555 = 

in und Honrid aus Frankfurt a. M., die Rittergutsbeſitzer al, 

Lopienno und Ramcke aus Chociſzewo, A fe oe 

Frau aus Bromberg. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Mor 

mann aus Stettin, Wiſchnitz ans Kieferſtädt, Edel aus Berlin 

ge aus Breslau, Frau Luncurta aus Berlin, 

Malczewski aus Toniſzewo, x 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. ie Rittergutsbeſitzer v. Boja i au 
Gluchowo, v. Treskow aus C 4 le ee 

v. Dolinski nebft Frau aus Sla 


aus Zydowo und v. 
aus Breslau. 


MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Thiele aus Glauchau, LH 


ff. Paſch, Stremmel, Sanne und der 
Berlin, Pferdehändler Naſe aus Breslau, Pob at 


aus Hamburg, Mol 
Polskawies. 


STERNS HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsbeſitzer v. Greifenb 
fien, Kaufmann Somya aus Breslau, Netter duftet he 
Oettinger nebſt Schweſter aus Slupce. TE 
‚HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Stoß 9 Sarbia und 
Sastel aus Trzeielino, 80 
Berlin und Hertel aus Bremen, die Gutsberger Burghardt aus © 
tatowo, Bogelfang aus Minikowo und v. Kawroekt aus Urbanie, 
ſpektor Wewiorowski aus Gultowy, Schigs⸗Guts⸗Adminiſtrator 
nebſt Tochter aus Luboſin. y 2 Ne. 
BAZAR. Die Gutsbefiger Radonski aus Kocialkowo, Niegolewski aus bun 
rownica, Gräfin Kwilecka aus Dedrojerwo, Graf — aus Pole — 
die Bürger Zakrzewski aus Piefhen und Zakrzewski 
Plater nebſt Familie aus Litthauen. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Lichtwald aus Bednary, die 
Krolikowski aus Golabezyn, Serzydlewski aus Ocieſzyn und Hei q] ; 
nebſt Frau aus Pakezyn, Beamter Jablkowski nebft Frau aus Szen ) 
Apotheker Speichert aus Wongrowitz. 3 


Beachtenswerth! 


ein vortreffliches 
Ne) ſowie gegen} den verlaſſen wird. 


ittel 
aſe und Geſchlechts 


a einer Bäckerei, als: Backbeuten, Bret⸗ Heilung von! is und Hautkrauk⸗ Spezialarzt Dr. Kirchhoſſer 
Krauſe, im ce Nr, 8, anberaumtſter ꝛc., noch in ganz brauchbarem Zuſtande gelen N 1 Holzmann, in Kappel bei St. Galen (Gäu). 
worden. Die Betheilig fn in erben hiervon mitf befindlich, fo wie einen guten Kinderwagen, Büttelſtr. 12. * B li 

dem Bemerken in dende eee daß alle ſoͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung. — g1— => 1 , er in. 

eu dar Forderungen De in Vor gchubiger, verſteigern. Hiychlewski, Literariſche Mein aufs Beſte neu eingerichtetes 
oweit für dieſelben den oder od) gl. Auktions⸗Kommiſſarius. REN 7777 5 II öt | B 2 t | 
o Anſpruch genommen wey .. | Anzeige für Bruchleidende. el Bristo 
. T bellen me an der Beſchußfaſung über b Das zu Obornik in der Rogaſener Straße] Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen vormals Hoehler’s Hötel 


en Akkord berechtigen. RER 
Grätz, den 18. Juni 1867. 
Königliches Kreisgericht, ; 
: : . + 4 
2 Mbehelluno. 2 ____ ßenfront enthaltenden Garten, i 
Näheres bei Herrn Ras 
Montag, den 24. Juni c. werde ich daſelbſt. a 
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a | 100 


meine Grundftiid Nr. 101., beſtehend aus 
maſſivem Wohnhaus mit 9 Stuben, 3 Kam⸗ 
mern, guten Kellern und verſchiedenem Neben⸗ 
se ſowie einem etwa 11/, Morgen großen, [Eine für Erklärung über Behandlung der 
auplägen geeigneten, ca. 20 Ruthen Stra- Brüche ne 
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und gegen frankirte Briefe zu beziehen 5 
Radikale Heilung der Brüche. 
mit ſeinen eleganten und 


von 12½ Sgr an. Das 
ſaal, Waſſerleitung und 


ft Beiſpielen über Heilung verſchiede⸗ 
zu verkaufen. [ner Brüche, nach authentiſchen Quellen bearbeitet. 
Der Verleger: Krü ltherr 
in Gais, Kanton Appenzell, Schweiz. 
a 7 / 
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‘ok pom 5 it 155 99 
(Ecke der großen Friedrichsſtraße 
empfehle ich den geehrten reifenden Herkſchaften 


komfortablen Zimmern 
. jetzt mit Speiſe⸗ 
adezimmern ꝛc. ver⸗ 


Heede entípridt nun allen Anforderungen der 


günftige Lage meines 


empfiehlt ihre feit 1 
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die Kaufleute Weidig os Erfurt. Matton, 
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aufes, die guate Sauberkeit, ſowie folide un a e 
reundliche Bedienung, laſſen mich hoffen dE 
eder mich beehrende Fremde mein Hotel zuft BD 


Ergeben yo 


Franz Huster 
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Asphalt- Bacpappen- able 
5 Jahren anerkannt nen, 
ſtärkſte und feuerſichere foncejfionixte Nong 
appe und Tafeln. Die Rolle 50“ ang 
tr | DRuthe, 1. Qualität 2 Thlr. Jug. 
6 Pf., Bei großen Partien bedeutend 
Zum Ueberzug neuer und alter Dächer enn lehr, 
den vom Landbaukreiſe Berlin als one 
Metros feu i age 
rniß, das Petroleumfaß mn au 
Deckungen A, ai Garantie folide 
führt und dafür nur die Roften 


Poſener Marktbericht vom 21. Juni 1867. 
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Die Markt-Rommilfio 
1 pr. 100 Quart 
am 21. Juni 1867. 19 25 


a 80%, Eralles, 
— WM bis 20 . — Se — 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspre 


Berlin, 20. Juni. Wind: Nord. Barometer: 282, 
Früh 8 +, Witterung: Schön. ; 

Unſer heutiger Produktenmarkt eröffnete unter recht gedrückter Stimmung 
und mit niedrigen Preiſen. — Im Roggen ⸗Termingeſchäft, das ziemlich leb⸗ 
haft verlief, trat gleich nach Beginn der Börſe an die Stelle des willigen An⸗ 
gebots eine große Zurückhaltung der Ab 
hervortretenden Kaufluſt gewannen die 
e ſich noch etwas über ihren geſtrigen Schlußſtand ſtellten. \ 
and zu voll behaupteten Preiſen mäßig guten Abſatz; der Handel war indeß 
nicht ſehr lebhaft, wie denn auch die Anerbietungen nur mäßig vertreten waren. 
Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 60 Rt. 

Weizen loto, nicht ſehr reichlich angeboten, behauptete ſich | 
Werthe, der Umſatz blieb aber ohne Ausdehnung. Der Verkehr auf Termine 
war ebenfalls ſehr beſchränkt und die Preiſe, welche anfänglich etwas niedriger 
u notiren waren, ftellten ſich im Laufe des Marktes kaum etwas beſſer. 
undigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 81 Rt. $ R 

‘ Disponibler Hafer erhielt fid) in gutem Begehr, aber Preiſe waren nicht 
evade bejjer. Lieferungswaare fand dagegen fo wenig Frage, daß Abgeber 
n etwas niedrige Gebote ſich fügen mußten. os 

Rüböl fand zu den neuerdings etwas niedrigeren Preiſen ziemlich gute 
Beachtung und der Handel war auch mäßig belebt. 

Spiritus konnte ſich von den 

Sichten wieder etwas erholen. Der 
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eber und mit der dann mehr und mehr 
reife eine fo merkliche Beſſerung, daß 


ane. 
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wien 


Septbr. « Oftbr. 1145 Br., 
113 Br. 


qe 
A 


he > 


Deere] 


edrückten Preiſen nur für die ſpäteren 
Karkt ſchloß nach kleinem Gefchäft nicht 


wicht) 77—82 Thlr., 1 14 

Zollgewicht) YO—92* ir. üb 15 . 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Vth. bis 81 Pfd. 25 Leh. Boll. | ftattet. 
6 


Oeſtr. Metafliques ¡5 
do. National ⸗Anl. 5 


Jonds= U. Aklienbörfe, 


Berlin, den 20. Juni 1867. 


Prenhifhe Fonds. 


REN ED talieniſche Anleihe 
Freiwillige Anleihe az 984 bz 0 


do. 
do. 1859, 1864/4 
d 


so 
Sen I» 


= 


o. 186204 
am. St. Anl. 1855/3 
Kur- uNeum. Schldv 3 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 


Poln. Schatz⸗O. 4 
do. kl. 4 
Gert. A. 300 Fl. 5 


Amerik. Anleihe 6 
Kurh. 40 Thlr. Loo 
Neue Bad. 35fl. Looſe— 
DeffanerPram. Anl. 


do. do. 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 


Ban? - und Kredit ⸗ Aktien und 
Antheilſch 


* 
Oo > * 
ore 


Pfandbriefe 


Coburger Kredit- do. 4 am Kl bz 


Zettel⸗Bank 4 | 94 
auer Kredit⸗B. 0 
Deflauer Landesbk. 4 


\ 2 + 
eur‘ ark. 4 
Kur · u Neum ist. Komm. Anth. 4 104 


ſche 4 
e" 


Die heutige Bölſe war in recht günftige 


r Stimmung und es 15 ich ein Kt 
lationspapieren, von welchen namentlich öſtr 


au, 20. Juni. 
Breslau, eich. Kredit ⸗ oberſchle 


w nach faſt allen Speku 


ergwerksnaktien höher bezahlt worden find. 


= un Juli - Auguft 28 a + 65 Septbr.⸗Oktbr. 253 a 26 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
15 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Butter 


waare 57-—67 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 59 a 60 Rt. bz. 


Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 11½ Rt. Br., per dieſen Monat 114 
03. Iuli-Auguft 113 Br., August Septbr. 114 
4 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 114 bz., Nov.⸗Dezbr. 114 Gd. 
Leinöl loko 133 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 204 a 3 Rt. bz., per dieſen Monat 
92 a by. u. Br., + Gd., Juni⸗Juli 195 a 4 bz. u. Br., $ Gd., a ae 
% a 1 bz. u. Br., 3 Gd., Auguft-Geptbr. 20 a 193 bz. u. Gd., ¿ Br., 
og aS bz. u. Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 17% a 


bz. 
ye abe Calor Nr. 0. 54—5 f Rt., Nr. 0. u. 1. 5 —53 Rt., Rog- 
r. 0, 48—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4-4! Rt. 968.6 $y uns 


Stettin, 20. su heer e Bericht.] Wetter: Trübe, + 15° 
ind: W. 


R. Barometer: 28. 1. 


Weizen etwas feſter, loto p. Böpfd. gelber und weißbunter 86 — 95 Rt., 

p. 83.85 pfd. gelber pr. Juni 923 Gd., Juni⸗Juli 91 Br., 903 bz., 90$ Gd. 

eſtern 72 an Juli 5 Auguſt 87, 874, 874 bz., Br. u. Gd. Geptbr.- 
e 


bz. u. Gd. 
Roggen 5 . 2000 Pfd. loto 63 —65 Rt., ruſſ. 60— 
„61 Gd., Juni⸗Juli 58% bz. u. Gd., 23 


551, 554 bz., 4 2. (geſtern nicht 55, ſondern 554 b3.), Septbr.- Oktbr. 54, 
Br. u. Gd 


544 bz., Br. A ; 
¿ Gerſte loto Oderbr. p. 70pfd nach Qualität 46—50 Rt. bz. 
Dates loto p. — 2 galiz. 323 — 33 Rt. bz., pomm. 34 Br 7 \ 
uni» Juli 114 


üböl matt, loto 114 Rt. bz u. Br., pr. Juni und 
Spiritus wenig verändert, loto ohne Faß 203 Rt. bz., pr. Juni, Juni⸗ 


Br., Septbr.⸗Oktbr. 1155 bz., Br. u. Gd. 


Juli und Juli⸗Auguſt 191,4 bz., Auguſt⸗Septbr. 20 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
184 Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 174 bz. 0 


Leinöl loto inkl. Faß ruff. 134 Rt. bz. 
Baumdl, Malaga 193 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat feft, ſpätere ſtiller; pr. Juni 614— 
i z. u. Gd., Iunt- Juli 5944 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 54 Br., Septbr.- 

ktbr. 503—4 bz u. Br. . 

Weizen pr. Juni 804 Br. 

Gerſte pr. Juni 53 Br. 

Hafer, get. 500 Etr., pr. Juni 46 Br. 

Raps pr. Juni 95 Br. : : 

Ribs! geſchäftslos, loto 114 Br., pr. Juni und Juni» Juli 114 Br., 

+ @d., QOktbr. Novpbr. 1144 Br., Novbr. - Dezbr. 


Spiritus wenig verändert, get, 10,000 Quart, loto 204 bz., pr. Juni, 


Juni - Juli und Juli⸗Auguſt 20 Gd., Auguft-Septbr. 20 Br., Septbr.⸗Oktbr. 


184 Gd. 
Eg int ohne Umſatz. Die e 
rest. 8.B 


Magdeburg, 20. Juni. o 86—88 Rt., Roggen 64—69 Rt., 


Gerſte 49—54 Rt., Hafer 29}—32 


Kartoffelfpirttus. Lokowaare feſt und vereinzelt höher 11 0 Ter⸗ 


mine feſt. Loto ohne Faß 214 a 21 Rt., pr. Juni und Juni - Juli 205 Rt., 
Juli⸗ Auguſt 20% Rt., Auguſt⸗Septbr. 203 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 193 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 


Rübenſpiritus unverändert. Loto 184 Rt. bz. (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 20. Juni. Wind: NO. Witterung: Bewölkt. Morgens 


80 Wärme. Mittags 14° Wärme. 
Weizen e oll. (81 Pfd. 6 0 bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
Y 


—131pfd. boll. (84 bis 85 . 13 Ltb. 
tr. Fein atin 25 2 5 BP E 
gewicht) 162 Thlr. 

roße Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 
Spiritus ohne Zufuhr. , 


iger 
— 5 er Bank 4 


84 IV. S. v. St. gar. 4 97 bz 
Magdeb. Privatbl. 4 93. B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — 
Meininger Kreditbk. 4 923 b Cöln⸗Crefeld 4 | — — 
Moldau. Land. Bk. | 1918 Coͤln⸗Minden 44 — — 
orddeutſche do. 4 [1185 G do. II. Em. 5 102 & 
Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 -2 bz do. 486 8 
omm. Ritter» do. 4 92 bz G do. III. Em. 4 ie 
Poſener Prov. Bank 4 | 994 B do. 44 95 8 
reuß. Bank⸗Anth. 431524 by do, IV. Em. 4 $4} bz 
chleſ. Bankvereinſ4 113 B do. V. Em. 4 84 bz 
Thüring. Bank 465 8 Sof, Sen 3% 
ereinsbnk. Hamb./4 111 B o. III. Em. 44 — — 
925.50 Ba, 4/20 mG | de. 1 1865 er 
rh. Hypoth.⸗Verſ. 33 bz agdeb. Halberſt. 4 . 
. do. Certific. 4 1008 G Magdeb. Wittenb. 3 68 B 


5 84 by 


do. (Henkel) 41(— — Mo para ye Ne . 


Aachen⸗Maſtricht 
Altona-Kieler 

Amſterd. Rotterd. 4 
Berg. Märk. Lt. A. 4 47 


Telegraphiſche Börſenberichte. y 
Hamburg, 20. Juni, e ee, 30 Minuten. Getreide 
nahe Sichten ſehr feſt. Weizen pr. Sun 6400 hie, ae 168 re 
Br., 157 Gd., pr. 52 ih 5 8 i Juni 500 


gen E. Oktober 195 a 194 a 193. j 
iverpool (via Haag), 20. Juni, Mittags. q Springmall 

& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Feſter Markt. 
Middling Amerikaniſche 114, middling Orleans 118, fair Dhollerad: 

ood middling fair Dhollerah 88, middling Dhollerah 8, Bengal 74, 9% 
fait Bengal 73, New Domra 9 a 91, Pernam 124. 7 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861 
Datum. Stunde. | Barometer 195°) Therm. Wind. Wolkenform 
20. Suni Nachm 2] 27° 11 31 | 11406 | MN Dwoltig. Cu 
20. ES 11 31 | +1190 NNW Olganz better. y 

| Morg. 6 | 27° 11% 81 | F1190 NRW 1lganz heiter 


Waſſerſtand der Warthe. 


2 


Iſt heute nicht gemeldet. 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahn 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, ; 
4 U.30M. trau Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U.— M. früh Botenpostnach Dombr? 
4 -3- - - - Wreschen. |7 - - - Pers.-Post Schwerin 
4 -40- - - - Wongrowitz.| 7 - 15 - - o - Unruhe eu 
bro - - - Krotoschin. | 7 -30 - - o - Plescll f 
8-1. - - Obornik. 8 — - - - Krotos® 
8 - 45 - Vorm. - Ostrowo. 8 10 - - Nakel- 
8-50 -.- Schwerin a. WI 8 - — > - Gnesen, 
10 15 - Tullichau. 12 — Mitt. - Strzalx“ 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 -— - - - Gm 
B- - - Gnesen. 6 -— - Abends - Oboe 
6 - 40 - Abends - - Gnesen. lA. =" - Sch > 
7 -— - =  Botenpost - Dombrowka.| 7 - 15 - - - - Krote 
7- 5 - Pers.-Post - Nakel. 7 -30- - - - zZullieh® 
7-20 -. - - - Unruhstadt,| 8 -—- - > - Ostro' 
1-30 - - Krotoschin. 10 - 30 - Won 
8-1 - - Pleschen. 1.-— - > - eme 
9-35. - - Schwerin a.W. -—- - - Wr 


Abgehende Eisenbahnzüge I 
* : 


' Eisenbahnhofe. Posthofe. 
Pers -Z.vonKrenz .. 5“ Vrm, rm] Nach Breslau % Vr 6 
em. Z. Kreuz.. 9% 9% - Breslau... 8% Vem. 973 
Pers-Z. - Kreuz. 4°* Nm. 4% Nm. | - Breslau... 4% Nm. 404 
Gem. Z. Breslau. 9'* Vrm. — ~ Kreuz.... — af 
Pers.-Z. - Breslau. 11'? Vrm. 11** Vrm.| - Kreuz ... 11 Vrm. o 
Breslau. 7 Nm, q 


9% Nm 


Breslau. 9** Nm. 909 Nm. Krouz.... 


Telegramm. 


Wien, A. Juni. Unterhaus. Der Juſtizminiſter! 
eine kaiſerliche walli Berg von geſtern mit, wonach ſämmtli 
13. März 1848 politiſch Verürtheilte amueftirt werden. Ebenſe, 
allen, die ſeit jener Zeit bis zum 15. Dezember 1866 (letzte 
ſich durch E ung der Unterſuchung wegen benannter 
entzogen haben, die freie Rückkehr ohne nächtheilige Recht 


AA 


+ 
> 
E 


— F o 
+ 


4 % 
i 


> 


. Eifenbahnen 
(Eu enberofen 
0 nger 


Gold, Silber und g 
Friedrichsd or — 11842 
Gold⸗Kronen — 9,90 

— 111 B, 


Gifenbabn » Attien, 


ETT 
1 0 by 


do. (einl. in Leipz.) 
Deftr, Banknoten 


Henkelſche Cred. B.[4 | — — 2 1 1 ej. Märk. 4 89 G 
o. o. 4| = — 
Prioritats - Obligationen. Do. conv. 4/89 G 
Do. conv, III. Ser. [4 | S74 b 2— 
adyen-Düfleldorf 14 81 © do. IV. Ser. 43 97 6 4 
do. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 | 993 bz 4) 
teil an lr A 
Aachen⸗Ma 3 tf. Litt. & do. Stamm-Pr. 4 
cea | ee ee ea E 
Bergiſch⸗ e 0 itt. O. 4 Gal. C.-Ludwg. * 
do. I. Ser. (ond) 961 G do. Litt. P. 4 88 © Budwigshat.-Berb. j 
TELS, ide 775 ba do. Litt. E. it 80 G Magdeb. Halberſt. 
do. it. B. 35 772 bz do. Litt. F. 4 — — Magdeb. Leipzig e 
do. IV. Ser. 45 93} „ eſtr. e St. 3 247 bzG 234 f bz Magdeb. Wittend. 
do. V. Ser. 44 937 bj eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 226 bz Mainz⸗Ludwigsh. $ 
o. Düſſeld. Elberf. 4 84} bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger K h 
II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer d 
S. (Om.⸗Soeſt 4 84 G „II. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. r 
o. II. Ser. 43 921 © Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. $ 
Berlin-Anhalt 41 — — do. v. Staatgarant. [3H — — Nordb., Frd. Bi, 
do. J 97/5 do. Prior. Obl. 4 93 by berſchl. Lt. A. u. C. 5 
do. Litt. B. 4 | 951 B do 1862 4 93 bj do. Lt. B. 511648 >» 
Berlin-Hamburg 4 — do. v. Staat garantid}| — — eft. Franz. Staat. 5 126 bz G h 
do. II. Em. 4 — — Rhein-Mahev.St g. 335 G ſdl. StB(Lom) 5 [107% vz n 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 873 bz do. II. Em. 4 933 G peln⸗Tarnowitz 5 A 
do. Litt. B. 4 —— Ruhrort -Crefeld Sigel Rheinifce, 4 ón 
do. Litt 0. 4 873 bz o. er. ä — — do. Stamm-Pr. 4 
Berlin⸗Stettin 4 — — do III. Salat — — Rhein⸗Nahebahn 3 
do. II. Em. 4 | 853 by do IL Em. 4 — — Rubrort-Erefeld e 
igen Börſe ihren günftigen Einfluß nicht. Das Geſchäft belebte fic), namentlich in öſtreichiſchen Effekten, von denen befonders K + 
Amerikanern wurde Einiges gehandelt des höher gemeldeten Goldagios wegen, aber etwas billiger; Italiener waren ftill. Di n 
nmarkt, bei welchem jedoch Kursſteigerungen von Erheblichkeit nicht zu melden ſind. Preußiſche Fonds waren feſt. Pfandbriefe in gutem Verkehr. x 
die Londoner Bank, welche ohnedies ſchon am embarras des richesses laborirt, ueuerdings wieder 238,000 Pfd. gefloffen.— Wechſel felt und ziemlich animir Y 
Oeſtr. Kredit 804 a 3 gem. Oeſtreichiſche Looſe von 1860 734 a 4 gem. Ruſſiſch⸗Polniſche Aproz. Schagobliga 4 


ſche Erfenbahn- und 


ten begehrt. 
do. Lit, B. 1643 bj. dite] Vereinsbank ehe 
3 er 82, 
per 1882 703 


= diente 20% 


— 
me 2 77 7 * 
E 


Telegraphiſche Rorrefpondenz für Fonds⸗Kurſe . 
antfurt a. M., 20. Juni, Nachmittags! Uhr, ſehr feſt. 43. 186 
Ane 175 a 778, Kreditaktien 1871 187, Aeuerfeee Anleihe 493, köhler Looſe 644, 
1864er Looſe 763, Nationalanleihe 55 
Hamburg, 20. Juni, Nachmittags 2 
Hamburger Staats-Prämien-Anleihe. 
National. Anle e 


104. „Bank 1193. imi 
t. orto. Bant 1193 BR og 


i r 30 Minuten. Oeſtreichiſche Kreditaktien Anfangs \ 


57. De 


. 
ET 


was 


ebhaft und fe 


Looſe 73. 
a 


„ Kreditaktien 793. 1860er 
ji en 793. Oeſtr. 18 Kiel 


Bahn 1173. Nordbahn 92. 
1866er ruff. Prämien, Anlelhe 861. 
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